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162 ©iœujaï).

Sei Momart e i tx e

S3on ***

8. ttmfdjait ltitb Stuëfdjait.

©imujab gog [icE) auë allem SSerïeïjr mit
ben ©ftate=Seuten gutitd, unb id) gab mit alle
Stiüfye, ben fdjiummernbeu SSuIfan iiicbjt gu
toeden, ba et bie ®raft befafg, unfet Beibet ©lüd
gu berfd)ütten. ©o îjeïlte fid) baê Sfßetter alt=

niä[)Iig auf; baê frühere SSertrauen ïeïjtte gu=

tiid, unb alë toit enblid) mit bent Seginn bet
ißflanggeit bas ipflangetbauê in bet neuen 3Ib=

teitung Begießen tonnten, baê mitten im SIt=

beitêfelbe. ftanb unb meinet jytau neuetbingê
Slnteil am allgemeinen SBirten butd) allerlei
Sei'bilfe getoäfcjtte, erfreuten toit unê nad) unb
nad) toiebet beê früheren guten ©inbetnebmenê.

Sie fanft gegen ba» ©ebitg anfteigenbe
Sflangabteilung toat bort einigen Seinen 3Saf;
ferabetn eingeferbt unb erftredte fid) gtoeitjum
bett SJÎeter Breit auf btei Kilometer bon glufj
gu îyïujj. Sereitê toat fie bon jungem Sfßalb

unb ©tebbcngraë (Salang) gereinigt unb tourbe
nun toie ein gtofjeê ©artenbeet umgegraben,
fein gertjadt unb ©tüd für ©tüd bon übet t)un=
bett ©fünefen mit Sabal befiftangt,

Sa id) bie Sluffidjt gu fitsten tjatte, lag unfet
Haitê, tedjt gtoedmäffig unb für unê foerfönlict)
angenehm, am ®reugung§f)untte bet fo genauem
ten ißflangfttajje mit einem Sanbtoeg, bet fen'B
redjt bataitf gegen baê ©ebitge führte unb, ob'
fdion. bon bet Unternehmung für beten ^a'fjt-
berïebt fetbft angelegt, bon bet einbeintijdjeu
Sebölterung atê SSetbinbitng mit bem SRarït
bon S9irtbjai, bem Segirtêbaufitotte, benüfst
toittbe.

Stlê ©imujab ein fiaat Sage toegen llnbäfj-
lidi'feit ba§ Sett gu tjiiten batte, lief) id) für fie
auf bet Sorberfeite beê ^aufeê einen geräumigen
folgertet errieten, auê beffen genftern fie einen
unterbaltenben SIuëBIid auf aïïeê getoann, toaë
fid) auf biefem Sanbtoeg gutrug. ©ie borte ben
fiätnt bet Qimmetleute unb fragte mid) riad)
beffen Utfad)e, „Hat jemanb ben SImod?"*)

„jftiemanb bat ben SImod," lachte id), „toit
I)aben ihn ja auê bem Haufe betbannt, liebeê
$erg!"

*) SoBfndjtëartfaïï, Joie er im San be Ijäufig bor?
ïoramt.

r ©umairanertn.
güridj.

„D fag baê nocb einmal: „Siebeë $etg"; id)

bot eê fo gerne," bat fie unb icb) ftrid) iîjr übet
bie Haare unb liebïofte ibte SSangen. „Sun
ja, toeil bu eê bift, benn nocb einmal: „Siebeë

|etg!"
ïtnb fie gog rnid) bantbat gu fid) niebet unb

fagte: „Seht bin id) toiebet gefunb, SBetner,
mein Sitan! Siorgen toill ic£) toiebet aufftebn."

„Sis morgen ift bie Übertafd)ung fettig.
Haft bu fobiel ©ebulb?"

„©obiet bit toittft, liebeê §etg!" ©ie lächelte
mit beiben SSangengtübdjen, unb ich fagte:
„Sa» bot id) audi fel)t gerne; liebet alë baê

t)pbe SBort Suan,"
Unb fie lächelte fein unb fagte: ,,Sd) tfiïï eê

mit inerten."
Set ^auêftiebe toat bemnaäj auf guten

SBegen, unb ich fab balb, toie mein ©ntgegenf
fommen ihn führte, Senn jeben STbenb batte
©imujab nun ettoaë gu berichten, ba il)t Ieb=

haftet ©eift, bon allerlei äßabrnebmungen tagë=
übet angeregt, fid) mitteilen muffte. Sieben ben

©ingeltoanberetn, toeld)e ben Sanbtoeg benüig=

ten, gogen gange ®aratoanen in inbigoblaue
Südjer gehüllter, brauner unb gelber SMnnet
mit 51bletnafen babin, bie auf ihren Sragbam?
buê ©ebixgëtabaï, SBilbbonig, ißalmtoein, Sü=

bet unb ^uriofitäten inê Sieflanb fcdibejofoten,

um bafür ©alg, Sßetroleum, Qünbbölger, SroB
ïenfifdje unb ©ilBertaler eingutaufd)en, toetd)e
bie Sergleute auch uicbt berad)ten.

©ineë Sageê brad)ten fie eine Heine Ipetbe
ihrer tooblgebauten, feurigen 5ßfetbd)en mit
ficb, bon benen ©imujab ficb eineê toünfchte, um
mid) gelegentlich begleiten gu tonnen. SSteberum

fd)ilbette fie mir mit malernd) ex Sebbaftigteit
bie pbantaftifchen potmen ber ©d)Iad)ttat=
bauen*), turgbeiniger, unförmlicher Siete, bie
toie 9btefenfd)totine auëfeben, aber Breitauêîa*
benbe balbmonbförmige Börner befitgen.

SfXC baê tarn auê grober gerne, bon bet
Hochfläche felbft, too eine toeite ©raëftebbe bie

®iel)gucht begünftigt. Set fftaffe unb ber ©itte
nach' flammten bie ßeute auë bemfetben 3SoI'£e

toie biejenigen, toeldje auf ber Unternehmung in

*) Süffel.

16Z Simujah.

D e r R o m a n e i n e

Von

8. Umschau und Ausschau.

Simujah zog sich aus allem Verkehr mit
den Estate-Leuten zurück, und ich gab mir alle

Mühe, den schlummernden Vulkan nicht zu
wecken, da er die Kraft besaß, unser beider Glück

zu verschütten. So hellte sich das Wetter all-
mahlig auf; das frühere Vertrauen kehrte zu-
rück, und als wir endlich mit dem Beginn der

Pslanzzeit das Pslanzerhaus in der neuen Ab-
teilung beziehen konnten, das mitten im Ar-
beitsfelde stand und meiner Frau neuerdings
Anteil am allgemeinen Wirken durch allerlei
Beihilfe gewährte, erfreuten wir uns nach und
nach wieder des früheren guten Einvernehmens.

Die sanft gegen das Gebirg ansteigende
Pflanzabteilung war von einigen kleineu Was-
seradern eingekerbt und erstreckte sich zweihun-
dert Meter breit auf drei Kilometer von Fluß
zu Fluß. Bereits war sie von jungem Wald
und Stepvengras (Lalang) gereinigt und wurde
nun wie ein großes Gartenbeet umgegraben,
sein zerhackt und Stück für Stück von über hun-
dert Chinesen mit Tabak bepflanzt.

Da ich die Aufsicht zu führen hatte, lag unser
Haus, recht zweckmäßig und für uns persönlich
angenehm, am Kreuzungspunkte der sogenann-
ten Pflanzstraße mit einem Landweg, der senk-
recht darauf gegen das Gebirge führte und, ob-
schon von der Unternehmung für deren Fahr-
verkehr selbst angelegt, von der einheimischen
Bevölkerung als Verbindung mit dem Markt
von Bindjai, dem Bezirkshauptorte, benützt
wurde.

Als Simujah ein paar Tage wegen Unpäß-
lichkeit das Bett zu hüten hatte, ließ ich für sie

auf der Vorderseite des Hauses einen geräumigen
Holzerker errichten, aus dessen Fenstern sie einen
unterhaltenden Ausblick auf alles gewann, was
sich auf diesem Landweg zutrug. Sie hörte den
Lärm der Zimmerleute und fragte mich nach
dessen Ursache. „Hat jemand den Amock?"*)

„Niemand hat den Amock," lachte ich, „wir
haben ihn ja aus dem Hause verbannt, liebes
Herz!"

Tobsuchtsanfall, wie er im Lande häufig vor-
kommt.

r Sumatranerin.
Zürich.

„O sag das noch einmal: „Liebes Herz"; ich

hör es so gerne," bat sie und ich strich ihr über
die Haare und liebkoste ihre Wangen. „Nun
ja, weil du es bist, denn noch einmal: „Liebes
Herz!"

Und sie zog mich dankbar zu sich nieder und
sagte: „Jetzt bin ich wieder gesund, Werner,
mein Tuan! Morgen will ich wieder aufstehn."

„Bis morgen ist die Überraschung fertig.
Hast du soviel Geduld?"

„Soviel du willst, liebes Herz!" Sie lächelte
mit beiden Wangengrübchen, und ich sagte:
„Das hör ich auch sehr gerne; lieber als das

hohe Wort Tuan."
Und sie lächelte fein und sagte: „Ich will es

mir merken."
Der Hausfriede war demnach auf guten

Wegen, und ich sah bald, wie mein Entgegen-
kommen ihn führte. Denn jeden Abend hatte
Simujah nun etwas zu berichten, da ihr leb-

hafter Geist, von allerlei Wahrnehmungen tags-
über angeregt, sich mitteilen mußte. Neben den

Einzelwanderern, welche den Landweg benütz-
ten, zagen ganze Karawanen in indigoblaue
Tücher gehüllter, brauner und gelber Männer
mit Adlernasen dahin, die auf ihren Tragbam-
bus Gebirgstabak, Wildhonig, Palmwein, Tü-
cher und Kuriositäten ins Tiefland schleppten,

um dafür Salz, Petroleum, Zündhölzer, Trok-
kenfische und Silbertaler einzutauschen, welche
die Bergleute auch nicht verachten.

Eines Tages brachten sie eine kleine Herde
ihrer wohlgebauten, feurigen Pferdchen mit
sich, von denen Simujah sich eines wünschte, um
mich gelegentlich begleiten zu können. Wiederum
schilderte sie mir mit malerischer Lebhaftigkeit
die phantastischen Formen der Schlachtkar-
bauen*), kurzbeiniger, unförmlicher Tiere, die
wie Riesenschweine aussehen, aber breitausla-
dende halbmondförmige Hörner besitzen.

All das kam aus großer Ferne, von der
Hochfläche selbst, wo eine weite Grassteppe die

Viehzucht begünstigt. Der Rasse und der Sitte
nach stammten die Leute aus demselben Volke
wie diejenigen, welche auf der Unternehmung in

*) Büffel.
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feinen (Siebelungen ïéingS ber
gliiffe toofjnten B.iS fjinuntex
nad) Sinbjai, bex ©xenge be§

SJtalaientumS. ©S toaten ®axo=
Batafïex.

Unfexe SIBteilung lag gtoi»

fdjen gtoei folgen ®öxfd)en, bie

an bie fjlüffe [tiefen. Sbiefe tooH=

ten toix unê gunädfft anfeïjen,
um alêbann unfexe 9îitte ftetë
toeitex auSgubefjnen. Si] îjatte
baBei ben tpintexgebanfen, (Si»

nnuaijê ©efidftêfxeiS atCmâïjIid)
gu extoeitexn, fie fiix bie gxof^e
SSelt gu intexeffiexen, mu mix
tjexnaä) ïeiit ©etoiffen baxauS
machen gu miiffen, toenn ici) fie
nad) einigen 3af)xen if)xet $ei=
mat gang entfxembete unb fie
in§ SfBenblanb mitnahm.

Scfion non toeitem toax bie
Sage biefeS ®am,f>ong§ itBex baë
Selb exïennBat an ben ©xufifien fjofiex SBalb»

riefen, bie fie umrahmten unb bie gufantmen mit
beut formalen Streifen ®oxfIanbê bex fjaBgie-
xige fßflangex ben bexbxängten Uxeintooïmexn
flatte laffen miiffen. ®af) fief) Simufaï) mit
biefen 2Jtenfd)en Beffex bextxagen loiixbe atS mit
ben fpalBtoilben, bie foie bie Berüchtigte ^abanin
bon ben ©uxof>äexn nux bie fd)Ied)ten ©igen»
fcBjaften annefjmen, toax boxauêgufeigen, unb fo
erhoffte id) bon bem 9Sexïeï)x mit ben ®axoBataf»
ïern ein ÉufteBen ifjxex feelifdjen ®ätigfeit. (Sie
faî) unb exfitfjx bod) mand)e§, toaS iBx neu toax,
unb id) txaute ifjxex gut bexanlagten iftatux gu,
baff fie fid) bon felBft ba§ ©efunbe unb Qtoed»
muffige mexïen unb aneignen tourbe.

®ie ®öxfex finb teilê nad) Sßafferlaufen,
teils nad) bex üöoberigeftaltung Benannt. (So
xitten mix an einem fxeien 9tad)mittag nad)
Samfrei ©itnong*) unb rauben Bei biefem ®oxfe
biefelBe SInlage toie Bei feiner SOÎuttexfiebelung
auf bex §od)fItid)e, bie ï)intex bem ©efiixgSïamm
liegt, lim einen freien, foxgfältig xeingefegten
|platg fjexum ftefjen bie §äuSd)en im Greife,
if)xe langen, nad) ber fDütte Bogenförmig einge»
fenîten fffixften gleidjlaufenb mit bex 3Ud)tung
beS $Iuffe§. ®ie ißfafjIBauten geigen Stöben
unb SSctnbe au£ Söam6ugefled)t unb einen
Keinen getcinbexlofen SSexanbaborBau, fo bafg
man bon bex fteil I)inauffüfixenben Seitex, bie

*) SIm (Berg.

@in 2tu§flug in ein (Bataïferborf auf ber ®aro»§od)[IäcEje.

and) bon Ipunben exflettext toexben tann, nicfjt
unmittelbar inS ^auSinnexe gelangt. ®a»
mäditige ®ad) Beftefd auê fd)toaxgem fgbfdfuf,
einem gäl)en ©efledjt, ba§ bex fBiorgatfialme als
Sflattf)ülle bient. Unter bem fbaufitBoben finb
bie tpüfmex» unb Sdjtoeineftälle angebracht,
toaS Bei (Simufaf) Bereits ©fei erregte.

SBix Betraten baS Annexe eineS tpaufeë, ba§
beS StüxgexmeiftexS, ba toit eine ®ienexin auf»
treiben tooüten. ©S toax nux e i n fftaurn, bex

buxd) Buntgefliefte ®üd)et, toeld)e als SSoxf)änge

bienten, in mehrere abgeteilt toax. (Sd)Iaf=,
SBofjn» unb Süchcnrnnm lagen alfo na Ii Beifam»
men. ®a fein Pantin ben ®üd)enraud) inS
gxeie führte, fd)Iid) er im Sjnttern bem ®ad)
entlang unb fitste feinen SluSgaitg buxd) bef»

fen Oliven, buxd) ®üx unb genftex. fsd) faî),
baff ex bieS überall fo I)ielt, fo bafj e§ im f$n»

nexn bex Käufer auSfietft toie in einer ©mmen»
talex fftäuc^exfammex; bex fd)toaxge gnrni» ge=

fjört gut fpauSMtux bex ^axoBataffex, „^Sxaf»
tifd) für Sclftoatge!" meinte fdiergenb ©inutfal).

®en (Scfilafxaunt Benütiten I)tex toie überall
nux $öatex, IDiuttex, ®öd)ter unb fleine ®in=
bex, ba bie (Söfjne im mannbaren Slltex au§=

logiert unb in§ fsunggefeïïenfjauS öextoiefen
toexben, toeld)e.§ bex ©emeinbe gehört unb gu»
gleiif) al§ fftatSfaal unb Itntexfunft für frembe
©äfte bient. tpintex bem 2BoI)nI)au.§, baS Beim
5PangI)itIu ben Umfang eines f^itoeigexifiBen

Simujah. 1S3

kleinen Siedelungen längs der
Flüsse wohnten bis hinunter
nach Bindjai, der Grenze des
Malaientums. Es waren Karo-
batakker.

Unsere Abteilung lag zwi-
scheu zwei solchen Dörfchen, die

an die Flüsse stießen. Diese woll-
ten wir uns zunächst ansehen,
um alsdann unsere Ritte stets
weiter auszudehnen. Ich hatte
dabei den Hintergedanken, Si-
mujahs Gesichtskreis allmählich
zu erweitern, sie für die große
Welt zu interessieren, um mir
hernach kein Gewissen daraus
machen zu müssen, wenn ich sie

nach einigen Jahren ihrer Hei-
mat ganz entfremdete und sie

ins Abendland mitnahm.
Schon von weitem war die

Lage dieses Kampongs über das
Feld erkennbar an den Gruppen hoher Wald-
riefen, die sie umrahmten und die zusammen mit
dem schmalen Streifen Dorflands der habgie-
rige Pflanzer den verdrängten Ureinwohnern
hatte lassen müssen. Daß sich Simujah mit
diesen Menschen besser vertragen würde als mit
den Halbwilden, die wie die berüchtigte Javanin
von den Europäern nur die schlechten Eigen-
schaften annehmen, war vorauszusehen, und so

erhoffte ich von dem Verkehr mit den Karobatak-
kern ein Aufleben ihrer seelischen Tätigkeit. Sie
sah und erfuhr doch manches, was ihr neu war,
und ich traute ihrer gut veranlagten Natur zu,
daß sie sich von selbst das Gesunde und Zweck-
mäßige merken und aneignen würde.

Die Dörfer sind teils nach Wasserläufen,
teils nach der Bodengeftaltung benannt. So
ritten wir an einem freien Nachmittag nach
Sampei Gunong") und fanden bei diesem Dorfe
dieselbe Anlage wie bei seiner Muttersiedelung
auf der Hochfläche, die hinter dem Gebirgskamm
liegt. Um einen freien, sorgfältig reingefegten
Platz herum stehen die Häuschen im Kreise,
ihre langen, nach der Mitte bogenförmig einge-
senkten Firsten gleichlaufend mit der Richtung
des Flusses. Die Pfahlbauten zeigen Böden
und Wände aus Bambugeflecht und einen
kleinen geländerlosen Verandavorbau, so daß
man von der steil hinaufführenden Leiter, die

*) Zà Berg.

Ein Ausflug in ein Batakkerdorf auf der Karo-Hochfläche.

auch von Hunden erklettert werden kann, nicht
unmittelbar ins Hausinnere gelangt. Das
mächtige Dach besteht aus schwarzem Jdschuk,
einem zähen Geflecht, das der Morgatpalme als
Blatthülle dient. Unter dem Hauptboden sind
die Hühner- und Schweineftälle angebracht,
was bei Simujah bereits Ekel erregte.

Wir betraten das Innere eines Hauses, das
des Bürgermeisters, da wir eine Dienerin auf-
treiben wollten. Es war nur e i n Raum, der
durch buntgeflickte Tücher, welche als Vorhänge
dienten, in mehrere abgeteilt war. Schlaf-,
Wohn- und Küchenraum lagen also nah beisam-
men. Da kein Kamin den Küchenrauch ins
Freie führte, schlich er im Innern dem Dach
entlang und suchte seinen Ausgang durch des-

sen Ritzen, durch Tür und Fenster. Ich sah,
daß er dies überall so hielt, so daß es im In-
nern der Häuser aussieht wie in einer Emmen-
taler Räucherkammer; der schwarze Firnis ge-
hört zur Hauskultur der Karobatakker. „Prak-
tisch für Schwarze!" meinte scherzend Simujah.

Den Schlafraum benützten hier wie überall
nur Vater, Mutter, Töchter und kleine Kin-
der, da die Söhne im mannbaren Alter aus-
logiert und ins Junggesellenhaus verwiesen,
werden, welches der Gemeinde gehört und zu-
gleich als Ratssaal und Unterkunft für fremde
Gäste dient. Hinter dem Wohnhaus, das beim
Panghulu den Umfang eines schweizerischen
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„ ä'T^Pfcift »<"'V '

§auë ber unverheirateten Jünglinge tot Sampbng SJJalam Sanlat.
Oben ift bet ©cßäbel be§ SßaterS be§ ®orf'f)auptIing§ aufbetoaprt.

Stauernßaufeg annahm, lagen bie fßabbpfpei»
cper, bie überbacßten giften für bie Steigborräte,

SMprenb toir uns umfapen, traf ber fßang»
ßutu*), ber an ber überlieferten ^öfticßfeit feft=
piett, SBorbereitungen, um uns einen ©mpfangg»
trunf gu fpenben. ©r fanbte feinen ©rnte=3tf=
fen bie bor bent ^aufe ftepenbe fßalme pinauf,
too biefeg ©iercßen gefdjidt ein paar Sotogrtüffe
pftüdte, entfernte bann bor unfern Stugen mit
fcßarfem Schnitt eine ©ißeibe big auf ben

toeißen ®ern unb boßrte mit ber SKefferfpiße
ein Sod) in bie letzte Umhüllung, toorauf bag
unter ©rucf ftepenbe SBaffer perborquotl. Shin
gab er mir bag itnßanblicße @efäß in bie $anb ;

icß tranï bon bem füßten, fäuerticß füßen, toaf»
ferßetten (Saft unb reichte bie Stuß (Simujap, bie
eg nun leistet patte unb fo gefcßicft mit ipr um»
ging, baß fie feinen ©topfen auf ipr ®teib goß.

Stacßbem ung ber fßangputu eine fßerfon ge=

nannt, bie möglicßertoeife eine ©ienftftelte an»
napm, entfernten toir urtS, ein ïteineg ©efcpènf
gurüdtaffenb.

2tm ©orfranb ftanb bie Sieigftampfe, ein

toanblofer, überbauter Stoben, toorauf in $orm
eine» ®apneg, beffen Gsnben mit gefcßnißten
köpfen unb Qierat aller Sfrt berfepen toaren,
ber lange Staumftamm lag, in bem feiner gan»
gen Sänge nacp eine Steiße Söcßer eingemeißelt
toaren, bie, oben fußgroß, fid) nacp unten feget»

förmig gufpißten.

*) SSürgermeifter.

®ie gange toeibticße ©orfge»
meinfcpaft berfammelte fiep ab»

toedjfetnb, um mit langen <Stan»

gen, im ©aft unb unter ©efän»
gen, ben unentpüüten Steig

Oßabbß) in Shag gu bertoan»
beln, ipn folange gu ftampfen,
big bie (Spreu bout éorn fiep

töfte. ©arauf tourbe bie SJtaffe
in einen großen ©eller aug Sto»

tanggefteeßt gefcßöpft unb ba=

rin gefeßüttett, um pernaep
langfam am Suftgug auf eine
SOtatte am Stoben gefeßüttet gu
toerben, toobei bag feptoere ®orn
fenfreept fiel, bie leiepten tpül»
fen aber toeit toegftoben.

(Simufap fanb, baß unfere
SKafcpinen auf ber Itnterneß»
mitng boep toeit toirf famer,
fcßnetler unb genauer arbeite»

ten. ®ie ^arobataffer pätten eben noeß Qeit
gu allem, obfcßon fie niept fo lange leben toie bie
©uropäer, unb arbeiteten nur fobiel, alg gur
©rpattung beg Sebenë nötig toäre.

®ie Sßaprnepmungen beranlaßten ung gu
mannigfadjen Stetrad)tungeu, unb (Simujap
äußerte bie Stnfidpt, baß ein getoiffer SSefiß bag
Seben boip fepöner unb reieper geflattert fönne,
alg toir eg pier unb früper in iprem eigenen
föampong mit anfapen, unb äußerte bie Über»

geugung, bie SIrbeit füpre gur fßereblung beg
SJtenfcßengefcßlecßtg. „®ie SCrbeit matpt ftarf
unb groß unb gut," feploß fie unb fap mieß an,
ob icß bamit einberftanben toäre.

„®ag lepren biep bie ®arobataffer?"
„Stein, bu, liebeg ^erg!... Unb gütig maept

fie itng gegen bie anbern, toeit toir brtrd) fie
beren eigene Seiftungen fdjäßert unb ipr ©djicf»
fat begreifen lernen."

@ie toar glücflicß über ipre junge SBeigpeit.
S'd) aber patte meine jffreube cm iprem treffen»
ben ttrteit, bag einem gefunben llnterfdjei»
bunggbermögen entfprang; benn je mepr fie eg

übte, befto eper formte icß ßoffen, baß fie fiep

bereinft böüig, opne Steue unb opne ©eßnfucßt
nacp ben alten Sebertgberpältniffen in bie neuen
auf bem europäifepen kontinent einleben toürbe,

SBir tarnen ing innere beg ©orfeg, too,
ettoag in ben freien fßtaß borgefd)oben, auf
einem ftarten bergierten ißfapte bag @d)äbet=

päugtpen ftanb, bag bie eßematigen ©epirrtbe--
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Haus der unverheirateten Jünglinge im Kampong Malam Lankat.
Oben ist der Schädel des Vaters des Dorfhäuptlings aufbewahrt.

Bauernhauses annahm, lagen die Paddyspei-
cher, die überdachten Kisten für die Reisvorräte.

Während wir uns umsahen, traf der Pang-
Hutu"), der an der überlieferten Höflichkeit fest-
hielt, Vorbereitungen, um uns einen Empfangs-
trunk zu spenden. Er sandte seinen Ernte-Af-
fen die vor dem Hause stehende Palme hinauf,
wo dieses Tierchen geschickt ein paar Kokosnüsse
pflückte, entfernte dann vor unsern Augen mit
scharfem Schnitt eine Scheibe bis auf den
Weißen Kern und bohrte mit der Messerspitze
ein Loch in die letzte Umhüllung, worauf das
unter Druck stehende Wasser hervorquoll. Nun
gab er mir das unhandliche Gefäß in die Hand;
ich trank von dem kühlen, säuerlich süßen, was-
serhellen Saft und reichte die Nuß Simujah, die
es nun leichter hatte und so geschickt mit ihr um-
ging, daß sie keinen Tropfen auf ihr Kleid goß.

Nachdem uns der Panghulu eine Person ge-
nannt, die möglicherweise eine Dienststelle an-
nahm, entfernten wir uns, ein kleines Geschenk

zurücklassend.
Am Dorfrand stand die Reisftampfe, ein

wandloser, überdachter Boden, worauf in Form
eines Kahnes, dessen Enden mit geschnitzten

Köpfen und Zierat aller Art versehen waren,
der lange Baumstamm lag, in dem seiner gan-
zen Länge nach eine Reihe Löcher eingemeißelt
waren, die, oben fußgroß, sich nach unten kegel-
förmig zuspitzten.

") Bürgermeister.

Die ganze weibliche Dorfge-
meinschaft versammelte sich ab-
wechselnd, um mit langen Stan-
gen, im Takt und unter Gesän-
gen, den unenthüllten Reis
(Paddy) in Bras zu verwan-
deln, ihn solange zu stampfen,
bis die Spreu vom Korn sich

löste. Darauf wurde die Masse
in einen großen Teller aus Ro-
tanggeflecht geschöpft und da-
rin geschüttelt, um hernach
langsam am Luftzug auf eine
Matte am Boden geschüttet zu
werden, wobei das schwere Korn
senkrecht fiel, die leichten Hül-
sen aber weit wegstoben.

Simujah fand, daß unsere
Maschinen auf der Unterneh-
lnung doch weit wirksamer,
schneller und genauer arbeite-

ten. Die Karobatakker hätten eben noch Zeit
zu allem, obschon sie nicht so lange leben wie die
Europäer, und arbeiteten nur soviel, als zur
Erhaltung des Lebens nötig wäre.

Die Wahrnehmungen veranlaßten uns zu
mannigfachen Betrachtungen, und Simujah
äußerte die Ansicht, daß ein gewisser Besitz das
Leben doch schöner und reicher gestalten könne,
als wir es hier und früher in ihrem eigenen
Kampong mit ansahen, und äußerte die Über-
zeugung, die Arbeit führe zur Veredlung des
Menschengeschlechts. „Die Arbeit macht stark
und groß und gut," schloß sie und sah mich an,
ab ich damit einverstanden wäre.

„Das lehren dich die Karobatakker?"
„Nein, du, liebes Herz!... Und gütig macht

sie uns gegen die andern, weil wir durch sie
deren eigene Leistungen schätzen und ihr Schick-
sal begreisen lernen."

Sie war glücklich über ihre junge Weisheit.
Ich aber hatte meine Freude an ihrem treffen-
den Urteil, das einem gesunden Unterschei-
dungsvermögen entsprang; denn je mehr sie es

übte, desto eher kannte ich hoffen, daß sie sich

dereinst völlig, ohne Reue und ohne Sehnsucht
nach den alten Lebensverhältnissen in die neuen
auf dem europäischen Kontinent einleben würde.

Wir kamen ins Innere des Dorfes, wo,
etwas in den freien Platz vorgeschoben, auf
einem starken verzierten Pfahle das Schädel-
Häuschen stand, das die ehemaligen Gehirnbe-
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gältet bet SBürgerrrteifterfamilie barg. ÜReinet

grau graute bot biefer ©djanneftung unb fie
freute fidj, bajj fie fic^ bie SSerftorbenen au§
ifirer Sßertoanbtfcfjaft als> trüber im 33ufc£)e in
lebenbiger ©djöne, ja bergeiftigt, borftetten
bitrfe.

91m äußern 3tanb ber SInfiebetung ftanben
fdjlanïe ®ofo§= unb Setelnufjipalmen, 2aufi=
fruc^t= unb ©iritjbäume, an benen baê ©itiïj*
Blatt alâ ©djlingpflange gegogen toitb, ba§ im
©emtfjleben ber ISarobataffer toie ber gnbier

gefeEfcfjafttidje fRüdfidjt gebot iljnen freilidj, ben

©aft in gietlidjen, mandjmal JunftboUen 9?.äbfett
au§ berfdjiebenften SReiallen gu fammeln. Sdj
geftanb ©imujab), bie biefer Slnbtict anefette,
bafj in ©urofia in ätjnlidjer SBeife bon ©rbarbei=
tern, Qimmet» unb ©rîjiffêleuten ber ©abat ge=

baut toetbe, toobei man nicfjt jo reirtlic^ mit bem

©aft um get) e.

„$ie feineren SJtenfdjen jebocfj raupen
ben ©abat," bemerfte fie, inbera fie midj anfat),
unb idj muffte lachen.

S3ataffertooïmungen in San SKoentje.

überhaupt eine ebenfo gtofje 3toIIe ffaielt luie bie

Setelnufj, bie ebenfalls beim ^auen eine getoiffe

narfotifdje SBitfung ausübt, auf bie baê 3Jten=

fdjengefdjlecfjt, toie e§ fdjeint, nirgenbê betgid>
ten toiÉ.

Sßir fatjen, toie ïjetumliegenbe SJiänner in
bag tjergförmige, tinbertjanbgrofje ©iritjblatt
ein ©tiict 3SeteInuff*), bagu ettoag gefmlberten
®aß unb ©ambit toidelten, hierauf bag 3ßa!et=
cf)en in ben ÜDtunb fteetten unb eg in aller ©e=

mad)Iicf)feit tauten, big fid) bie gange ffiaffe in
einen roten ©aft auftöfte, ber algbann mit be=

fonberem SSergnügen auggeffuictt tourbe, ©ie

*) Hinang.

©in alter SRann beletjrte mid) alêbann, baff
biefeê S5etet= unb ®alttauen nodj einen anbern
gtoed betfolge. ©g betfdjaffe Sungentranten
ein ©efiit)! beg äöotjlbefinbeng unb bringe $u=
ften, ©djtoeifj unb abenblid) toiebertetjrenbe gie=
Ber gunt iBetfdjtoinben, unb ber äJtenfcfj neljme
gu an ©etoidjt unb SBibetftanbgfraft. ©ieg er=

innerte mid) an bie bon eurof>äifdjen Strgten
feftgefteEte ©atfad)e, baff bie SIrbeiter bei ®alt=
öfen nidft tuberfufö» toerben, ober bei 2tnftef=
tung itbertafdjenb fdjncll toieber gefunb toerben,
toag gu einer neuen ^eilmettiobe mit ^alïofrfjot»
apfiaraten führte,

$ier alfo ftieffen toir auf eine altirtbifdje
©rfenntnig, bie Eingft ing SSoIt gebritngen toar

Simujah. 165

hälter der Bürgermeisterfamilie barg. Meiner
Frau graute vor dieser Schaustellung und sie

freute sich, daß sie sich die Verstorbenen aus
ihrer Verwandtschaft als Brüder im Busche in
lebendiger Schöne, sa vergeistigt, vorstellen
dürfe.

Am äußern Rand der Ansiedelung standen
schlanke Kokos- und Betelnußpalmen, Laub-
frucht- und Sirihbäume, an denen das Sirih-
blatt als Schlingpflanze gezogen wird, das im
Genußleben der Karobatakker wie der Jndier

gesellschaftliche Rücksicht gebot ihnen freilich, den

Saft in zierlichen, manchmal kunstvollen Näpfen
aus verschiedensten Metallen zu sammeln. Ich
gestand Simujah, die dieser Anblick anekelte,
daß in Europa in ähnlicher Weise von Erdarbei-
tern, Zimmer- und Schiffsleuten der Tabak ge-
kaut werde, wobei man nicht so reinlich mit dem

Saft umgehe.

„Die feineren Menschen jedoch rauchen
den Tabak," bemerkte sie, indem fie mich ansah,
und ich mußte lachen.

Bntakkerwohnungen in Lau Moentje.

überhaupt eine ebenso große Rolle spielt wie die

Vetelnuß, die ebenfalls beim Kauen eine gewisse

narkotische Wirkung ausübt, auf die das Men-
schengeschlecht, wie es scheint, nirgends verzich-
ten will.

Wir sahen, wie herumliegende Männer in
das herzförmige, kinderhandgroße Sirihblatt
ein Stück Betelnuß"), dazu etwas gepulverten
Kalk und Gambir wickelten, hierauf das Paket-
chen in den Mund steckten und es in aller Ge-
mächlichkeit kauten, bis sich die ganze Masse in
einen roten Saft auflöste, der alsdann mit be-

sonderem Vergnügen ausgespuckt wurde. Die

ch Pinang.

Ein alter Mann belehrte mich alsdann, daß
dieses Betel- und Kalkkauen noch einen andern
Zweck verfolge. Es verschaffe Lungenkranken
ein Gefühl des Wohlbefindens und bringe Hu-
sten, Schweiß und abendlich wiederkehrende Fie-
ber zum Verschwinden, und der Mensch nehme

zu an Gewicht und Widerstandskraft. Dies er-
innerte mich an die von europäischen Ärzten
festgestellte Tatsache/daß die Arbeiter bei Kalk-
öfen nicht tuberkulös werden, oder bei Anstek-
kung überraschend schnell wieder gesund werden,
was zu einer neuen Heilmethode mit Kalkophor-
apparaten führte.

Hier also stießen wir auf eine altindische
Erkenntnis, die längst ins Volk gedrungen war
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unb gegenüber ber ©uber'Mofe gut Vorbeugung
benufst tourbe.

„©otoeit haben toit'S in ©itrofia nod) nid)t
gebracht", befannte id) nid)t ohne ©rftaunen.

„Slber teinlid)et madjt it)t bod) alleS", toarf
fie ein; „toenn ibjr eine gigatte ober Qigarette
raucht, toirb aïïeS gu 9Ifd)e."

„gteilid)," gab ic£) gu, „toenn man bie ï)in=
tere )pälfte beS VaudfftengelS toegtoirft; benn
toaS man fonft an giftigen ©artet: einfaugt, ift
ebenfo eïlig als baS ©puden eurer Vaffe, unb
unfer größter ©idftet, bet bon bielen toie ein
^eiliger berebrt toirb, ©oetbe, toollte eS nicht
berfte'ben, baff ©diiïïer, fein Vtitber im ©eifte,
fid} mit Vaudfen abgeben tonnte, toaS if)nt als
toibertoärtiger unb gtoeifcltjafter ©enuff borïant.

„ fiber fielj einmal bieS an!" rief ©iniufaï),
inbem fie fdjaubernb auf eine grau b)intoie§,
toeldie bor ibjrer Quitte fiigenb, mit biefent roten
®aufaft, inbem fie iï)te Siggen gitr ©prüge
formte, ben an einem ^pautauSfdjlag Iranien»
ben Seib eineS ®inbeS beftäubte, bis ber Übet»

gug boüftänbig unb bid)t toar unb baS Heine
®inb toie eine ginnoberrote SOtumie auSfaip

„®er Slbetglaube äußert fid) auch bei unS
nodj oft genug in äbjnlic^er Vebanblitng bon

rait fen," entgegnete idj unb geleitete ©imujab
flintoeg; „übrigens mag biefer iibetgug eine ge=

toiffe beSinfigietenbe SSirïung gaben."
Sßit tarnen ant ©emüfegarten borbei, ber,

ähnlich unfern ftäbtifdjen Vürgerbeunbten gtt=
baitfe, außerhalb beS ®orfeS lag, unb ftreiften
ben VegräbniSpIaig, ber eingelegt unb mit
Vtumen unb Sîrotonbûfdfen. begflangt toar.
®abintet unb barüber ragten in maletifd)er
©tuppe ein gaar llttoalbtiefen emgor, toeldfe
bie europäifeben .^ulturbringer ber Sanbfdfaft
nod) gelaffen batten. Sangarmige ©iamang»
äffen batten barin iîjre guftudjt gefrtnben unb
greffe, boni ©ebitgSbocbtoalb tferftreifenbe VaS»
bornbögel, bie fid) in iï)r frûïjereê Ipettfcbgebiet
gurticîtoagten unb raufebenben glügelfcb'lageS
baS Sanb überflogen, liefen fief) auf ipre SBipfel
ttieber, um gu raften.

©imujab achtete auf aüeS ttnb jebeS, als
toir nun in ben obern ©eil beS ®orfeS einbogen.
2Bie bei bieten grauen unb Viäbdjen £>änbe unb
Unterarme bis gum ©tïenbogen blaugefärbt
toareti, toaS baper rüfrie, baff fie nid)t nur bie
©üdjer für bie gange gamilie tooben, fonbern
fié aitcb mit einer gnbigolöfung färbten. SBir
fatten benn and) unter feberrt §aufe bomben»

togfartige gtoffe ©ongefäfje mit biefetn gatb»
ftoff gefüllt, gaferftoffe unb gnbigo bauen bie
Seute fetber. Unb toie ibre Käufer ibren eige=

nett ©tit befipeia, fo gebraueben bie ©olbfdjmiebe»
tünftter unter ibnett eigene Vtobelle unb betei»
ten auf bobenftänbigen, einfacben ©ffen mit
Vtafebatg unb in gormen aitS Varnbit eine

fluStoaljl an ©djmudgegenftänben, toie firm»
ringe, C'btgebängc auS ©ilbet» unb ©ofitoerbin»
bitttgen, unb gtoar mittels ©ieffen bon ©raft
in berfebiebenér ©târïe unb burd) gured)tbäm=
mern beSfelben. üöefonbetS bemerïenStoert er»

febienen ©irnufal) bie gtoffen filbernen Dptf
ringe ber Vtäbdjen, bie fie am oberften ©eil ber
Obrrnufcbet befeftigten. Slitf ber einen ©eite
giet)t ber Ving baS ©pt tief hinunter, toäbrenb
ber anberfeitige am ®opftitcfj feftgernad^t ift itttb
toie eine §elmgierbe in bie "pope ragt. SBir
faben eine Veipe foldjet SVäbdfen in blauem,
über ben bettgelben Vrüften befeftigtem Vöde,
bie fitbergtängenbe gier auf betn blauen ®opf»
titdj, baS fetbft baubenartig fpiig in bie §öbe
ragt, eine hinter ber anbern am ®orfranb ba»

binfebreiten. ©imujap toar entgüdt bon bent
SInbtitf unb Hatfdjte in bie $änbe> toäbrenb id)
an einen ©rupp beutfdjer ©otbaten mit gtängen»
ben ißidelbaubeti benfen mufte, bie fieb auf betn

©rfitnbigungSgfabe itmfic^tig im ©etänbe bor»
toärtS betoegen.

2ItS toir itn§ aber ben bebenben bjüBfdfeii
©eftbögfen näherten unb mit ihnen rebeten,
entbedte fie gu ihrem ©ebreefen, baf man ihnen
bie gähne bis auf bie 3Burget glatt toeggemeifett
hatte, unb toir erfuhren, baf bie heiratsfähigen
iKäbdfen fieb biefer ©itte gu untergieben bät-
ten. @ie toitrben babureb, lachten fie, boeb men»
fdjenäbnlicber, toäbrenb fie mit ben langen
gähnen etger bem .öunbe ähnelten, bem beradi»
teilten ©efdEjöpfe beS Rimmels.

„ÜBeift bit," fagte id) tädfelnb gut ©inutjab,
„OieHeicbt bat biefe ©itte, toelcbe offenbar bon
ben SOfännern erfitnben tourbe, einen gang an»
bern ©ritnb!"

„®aff bie SJtäbdgen, toenn fie grauen getoor»
ben, ihre Vtänner nidft beiden", lachte fie unb
toanbte baS ©efi^t errötenb bon mir ab.

®aS toar nun ein ïôftlidjeS ©tüd Junior,
baS mir befonberS gut febmedte, toeit id) hoffen
bitrfte, eS fei ber ©elbftübertoinbitng eineS

toebrbaften VaturtriebeS entbliibt. ©gäter be=

merïte ich freilid), baff auch bie SJiänner biet
itrtb bort ihre gähne abfeilen, toenn and) nicht
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und gegenüber der Tuberkulose zur Vorbeugung
benutzt wurde.

„Soweit haben wir's in Europa noch nicht
gebracht", bekannte ich nicht ohne Erstaunen.

„Aber reinlicher macht ihr doch alles", warf
sie ein; „wenn ihr eine Zigarre oder Zigarette
raucht, wird alles zu Asche."

„Freilich," gab ich zu, „wenn man die hin-
tere Hälfte des Rauchstengels wegwirft; denn
was man sonst an giftigen Säften einsaugt, ist
ebenso eklig als das Spucken eurer Rasse, und
unser größter Dichter, der von vielen wie ein
Heiliger verehrt wird, Goethe, wollte es nicht
verstehen, daß Schiller, sein Bruder im Geiste,
sich mit Rauchen abgeben konnte, was ihm als
widerwärtiger und zweifelhafter Genuß vorkam.

„Aber sieh einmal dies an!" rief Simujah,
indem sie schaudernd auf eine Frau hinwies,
welche vor ihrer Hütte sitzend, mit diesem roten
Kausaft, indem sie ihre Lippen zur Spritze
formte, den an einem Hautausschlag kranken-
den Leib eines Kindes bestäubte, bis der Über-
Zug vollständig und dicht war und das kleine
Kind wie eine zinnoberrote Mumie aussah.

„Der Aberglaube äußert sich auch bei uns
noch oft genug in ähnlicher Behandlung von
Kranken," entgegnete ich und geleitete Simujah
hinweg; „übrigens mag dieser Überzug eine ge-
wisse desinfizierende Wirkung haben."

Wir kamen am Gemüsegarten vorbei, der,
ähnlich unsern städtischen Bürgerbeundten zu-
Hause, außerhalb des Dorfes lag, und streiften
den Begräbnisplatz, der eingehegt und mit
Blumen und Krotonbüschen bepflanzt war.
Dahinter und darüber ragten in malerischer
Gruppe ein paar Urwaldriesen empor, welche
die europäischen Kulturbringer der Landschaft
noch gelassen hatten. Langarmige Siamang-
äffen hatten darin ihre Zuflucht gefunden und
große, vom Gebirgshochwald herstreifende Nas-
Hornvögel, die sich in ihr früheres Herrschgebiet
zurückwagten und rauschenden Flügelschlages
das Land überflogen, ließen sich auf ihre Wipfel
nieder, um zu rasten.

Simujah achtete auf alles und jedes, als
wir nun in den obern Teil des Dorfes einbogen.
Wie bei vielen Frauen und Mädchen Hände und
Unterarme bis zum Ellenbogen blaugefärbt
waren, was daher rührte, daß sie nicht nur die
Tücher für die ganze Familie woben, sondern
sie auch mit einer Jndigolösung färbten. Wir
sahen denn auch unter jedem Hause bomben-

topfartige große Tongefäße mit diesem Färb-
staff gefüllt. Faserstoffe und Indigo bauen die
Leute selber. Und wie ihre Häuser ihren eige-

nen Stil besitzen, so gebrauchen die Goldschmiede-
künstler unter ihnen eigene Modelle und berei-
ten auf bodenständigen, einfachen Essen mit
Blasebalg und in Formen aus Bambu eine

Auswahl an Schmuckgegenständen, wie Arm-
ringe, Ohrgehänge aus Silber- und Goldverbin-
düngen, und zwar mittels Gießen von Draht
in verschiedener Stärke und durch Zurechthäm-
mern desselben. Besonders bemerkenswert er-
schienen Simujah die großen silbernen Ohr-
ringe der Mädchen, die sie am obersten Teil der
Ohrmuschel befestigten. Auf der einen Seite
zieht der Ring das Ohr tief hinunter, während
der anderseitige am Kopftuch festgemacht ist und
wie eine Helmzierde in die Höhe ragt. Wir
sahen eine Reihe solcher Mädchen in blauem,
über den hellgelben Brüsten befestigtem Rocke,
die silberglänzende Zier auf dem blauen Kopf-
tuch, das selbst haubenartig spitz in die Höhe
ragt, eine hinter der andern am Dorfrand da-
hinschreiten. Simujah war entzückt von dem
Anblick und klatschte in die Hände, während ich

an einen Trupp deutscher Soldaten mit glänzen-
den Pickelhauben denken mußte, die sich aus dem

Erkundigungspfade umsichtig im Gelände vor-
wärts bewegen.

Als wir uns aber den behenden hübschen
Geschöpfen näherten und mit ihnen redeten,
entdeckte sie zu ihrem Schrecken, daß man ihnen
die Zähne bis auf die Wurzel glatt weggemeißelt
hatte, und wir erfuhren, daß die heiratsfähigen
Mädchen sich dieser Sitte zu unterziehen hät-
ten. Sie würden dadurch, lachten sie, doch men-
schenähnlicher, während sie mit den langen
Zähnen eher dem Hunde ähnelten, dem verach-
tetsten Geschöpfe des Himmels.

„Weißt du," sagte ich lächelnd zu Simujah,
„vielleicht hat diese Sitte, welche affenbar von
den Männern erfunden wurde, einen ganz an-
dern Grund!"

„Daß die Mädchen, wenn sie Frauen gewor-
den, ihre Männer nicht beißen", lachte sie und
wandte das Gesicht errötend von mir ab.

Das war nun ein köstliches Stück Humor,
das mir besonders gut schmeckte, weil ich hoffen
durfte, es sei der .Selbstüberwindung eines

wehrhaften Naturtriebes entblüht. Später be-

merkte ich freilich, daß auch die Männer hier
und dort ihre Zähne abfeilen, wenn auch nicht
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fo grünblicp, ntepr nur im ©ienfte ber ©djöttpeit
unb ©fienmäffigfeit beS ©eBiffeS. ©em gapn»
ïdc6, baS nadj folgern Kerfapren nidjt auSfileifit,
Begegnen bie ®arofiataffer mit pflanglicpen
SKitteln.

Set) muffte an einen ruffifcpen ©iepter ben»

ïen, ber feinen SefttS an einem toten £>unbe bie

fdjinten gäpne Betouttbern läfft, unb ba mir
Beibe ben gleichen SIBfdjeu bor ber ©utftellung
ber Katar empfanben, fteiïten toit ein Ktäbdjen
al§ ©ienerin an, baS nodj nicfit ïjeiratêfâBjig
mar, aBer bafür feine frönen gäpne nodj Be»

fajp
„3d) apne, toaS euer gefttS Bebeuten toiïï,"

fagte ©imujap nadjbenflidj; „audi bie Statur ift
©otteS ©djöpfttng, unb bie gapne finb fo nüp»
licp unb fdjön toie bie Klüten an ben Räumen,
unb in allem, toaS ba ift unb fein toirb, leBt

©eift, ber ©otteS ift."
„fsa," fagte idj üBerrafdjt, unb eine innere

Ketoegung ergriff mid), „unb nun ift mir, al§
fprecfje ein ©eift auS bir, ber audj ber meinige
ift. Xtnb eS pat ïx>oï)I einen ©inn, toenn bie

SKenfdjen fiefj at§ ©otteSïinber Begeidjnen. Kur
fotCten toir mepr anfämpfen gegen alleS, toaS
rticfjt ©eift ift." Xtnb idj gog ©inrajap toäprenb
beS ©et)enS an mid) unb füplte.ipre guneigifftg.

SffiaS toir auf unferm Kunbgang nod) fapen
unb erlebten, toar gang gefdjaffen, um bie ©in»
brüde, toeldje ©intufaB bom fieben ber ®aro=
Bataffer empfangen Batte, itocB gu bcrtiefe.it unb
itjm bie Sldjtung bor bem, toaS id) toapre ®ul=
tut nannte, gu erpöfieit. ©eint eS entging
iBren fdjarffilidenben Stugen nidji, in toeldj
fdjroffem ©egenfap baS fiebert biefen Seute gu
bern ftanb, toaS icB Bereits burtifi meine ©atfraft
errungen Batte unb nod) git erringen Boffte.

©aS SeBett in ©anipei ©ltnong toar ein
toüfteS ©entengfel auS SKännerfauIpeit unb
SSeiBerfnedjtfdjaft. ©aS eine toie baS anbete
ftieff ©imujap aB, unb toenn fie.im ftitten meine
SSirïfamleit Betounberte, fo füllte fie gitgleid)
beutlidj, baff icf) fie gu meinem treueftefi greun»
be BerangieBen unb iBr bie Kebeutung unb ©et»
anttoortung einer aBenblänbifdjen grau beriet»
Ben toollte, toeldje fie bent -Kanne ebenbürtig
madjt.

SBenn fie faï), toie Biet bie SKänner tooBI ge=

legentlidj fifdjen unb jagen gingen, um mit ber
Kettte bie leiBIidjen Kebittfniffe ber Familie gu
Befriebigen, entging iBr boep nidjt, toie ©djtoat»
gen unb Sännen, ©djlenbetn unb ©bieten Bei

tpnen ben ©ag unb felBft einen ©eil ber Kadjt
ausfüllte unb toie im übrigen bie grau für Kap»

rung unb Meibitng unb bie gudjt ^er Einher
aufguîomnteit Batte. Kur gut Qeit beS ©abbp»
Baue» — im ©eBirg auf ben bon ben SKänuern
gerobeten glädjen, auf ber ©afiafpftangung auf
ben eBen abgeernteten StBteilungen — ïjalf ber

ÖauSpert Beim Steinigen beS fid) immer idjnett
toieber mit ©raS iifiëttoudjetnben KobenS unb
Beim ©flangen, inbetn er mit einem Stiefel, ben

grauen boranfdjreitenb, in bie ©rbe fiödjet ftadj,
in toeldje bie grauen ober SJtäbdjen bie Börner
festen unb anbrüdten. SSäprenb beS Kufftre»
BenS ber jungen Kflaitgen in ber Stegengeit palf
er Bei ben ©äuBcrungSarBeiten, bie immer toie»

berpolt toerben muffen, mit unb leiftete toäBrenb
ber ©rntegeit bie Hauptarbeit burcp ben Kau
einer Keinen glitte im ©abbpfelb unb bitrcp bie

ÏCufridjtung ber oft funftfertigen ©pramiben»
ftötfe, toeldje bie gum ©rodnen aufgefdjidjteten
SteiSäpren Bilbett.

XTnfere ©afiafpflangungen Boten ben Kataf»
fern ebenfalls ©elegenBeit, ettoaS ©elb gu Oer»

bienen bttrdj Knreipen ber geernteten Klätter
an ©djttüre unb ©arnmeltt bon Staupen int
fteBenbert ©aBaf. gttbem Batten fie bie SKög»

lidjfeit, bitrd) Siefetung bon KamBu, ben fie in
ber Küpe ber ©örfer Batten, gur ^erftellung bon
©äatBeetbädjern, gum ©djeuitenbau, unb enblidj
buret) bie ©trieptang bon ©todenfdjeunen gu

©ttoerB gtt ïommen. StBer toie muffte man pin»
ter iBnen per feilt, toaS für eine ^ioBSgebttlb
muffte man aufbringen, ba fie nur toenige
©tttubeu int ©ag — ettoa fobiel, als bie neue»

ften ®ommuniften in StaSficpt ftellen! — unb
bagu reept uuregelmäffig arbeiten, fo baff fie für
bie ©rrieptung einer ©djeune gtoei Bis brei 3Ko=

nate Braupen, toäBrenb bie jabanifdjen ginn
merleute ber ItnterneBntung bamit in biergepn

©agen fertig toerben.
©aS atteS jap unb üBerbaipte ©intttjaB,

unb bie Släjtung bor bem ©ttropäer, ber bon

fritp BiS fpät niept raftetc. unb niipt rupte, Bis

er feine tpftidjt ttnb rttepr als bie ©ftid)t erfüllt
patte, toeil er fiep beranttoortlicp füplte für baS

©elingen ber gangen llnternepmitng, ber über»

ad 2Trfie.it antoieS, SSëgleitungen gab unb felBft
$änb anlegte, too eS galt, ettoaS gu geigen unb
borgumaepen, ftieg Bei ipr Bis gut Ketounbe»

rung, ©aneBen fteïïte fie fein feelifdjeS unb gei»

ftigeS fiebert, an bent er fie teilnepmen lieg,
feine Kegeifterung für Katur, Shmft ttnb SSif»
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so gründlich, mehr nur im Dienste der Schönheit
und Ebenmäßigheit des Gebisses. Dem Zahn-
weh, das nach solchem Verfahren nicht ausbleibt,
begegnen die Karobatakker mit pflanzlichen
Mitteln.

Ich mußte an einen russischen Dichter den-

ken, der seinen Jesus an einem toten Hunde die

schönen Zähne bewundern läßt, und da wir
beide den gleichen Abscheu vor der Entstellung
der Natur empfanden, stellten wir ein Mädchen
als Dienerin an, das noch nicht heiratsfähig
war, aber dafür seine schönen Zähne noch be-

saß.

„Ich ahne, was euer Jesus bedeuten will,"
sagte Simujah nachdenklich; „auch die Natur ist
Gottes Schöpfung, und die Zähne find so nütz-
lich und schön wie die Blüten an den Bäumen,
und in allem, was da ist und sein wird, lebt
Geist, der Gottes ist."

„Ja," sagte ich überrascht, und eine innere
Bewegung ergriff mich, „und nun ist mir, als
spreche ein Geist aus dir, der auch der meinigc
ist. Und es hat Wohl einen Sinn, wenn die

Menschen sich als Gotteskinder bezeichnen. Nur
sollten wir mehr ankämpfen gegen alles, was
nicht Geist ist." Und ich zog Simujah während
des Gehens an mich und fühlte ihre Zuneigung.

Was wir auf unserm Rundgang noch sahen
und erlebten, war ganz geschaffen, um die Ein-
drücke, welche Simujah vom Leben der Karo-
batakker empfangen hatte, noch zu vertiefen und
ihr die Achtung vor dem, was ich wahre Kul-
tur nannte, zu erhöhen. Denn es entging
ihren scharfblickenden Augen nicht, in welch
schroffem Gegensatz das Leben dieser Leute zu
dem stand, was ich bereits durch meine Tatkraft
errungen hatte und noch zu erringen hoffte.

Das Leben in Sampei Gnnong war ein
wüstes Gemengsel aus Männerfaulheit und
Weiberknechtschaft. Das eine wie das andere
stieß Simujah ab, und wenn sie im stillen meine
Wirksamkeit bewunderte, so fühlte sie zugleich
deutlich, daß ich sie zu meinern treuesten Freun-
de heranziehen und ihr die Bedeutung und Ver-
antwortung einer abendländischen Frau derlei-
hen wollte, welche sie dem Manne ebenbürtig
macht.

Wenn fie sah, wie hier die Männer Wohl ge-
legentlich fischen und jagen ginge», um mit der
Beute die leiblichen Bedürfnisse der Familie zu
befriedigen, entging ihr doch nicht, wie Schwat-
Aen und Lärmen, Schlendern und Spielen bei

ihnen den Tag und selbst einen Teil der Nacht

ausfüllte und wie im übrigen die Frau für Nah-

rung und Kleidung und die Zucht der Kinder
aufzukommen hatte. Nur zur Zeit des Paddy-
baues — im Gebirg auf den von den Männern
gerodeten Flächen, auf der Tabakpflanzung auf
den eben abgeernteten Abteilungen — half der

Hausherr beim Reinigen des sich immer schnell
wieder mit Gras überwuchernden Bodens und
beim Pflanzen, indem er mit einem Sticket, den

Frauen voranschreitend, in die Erde Löcher stach,

in welche die Frauen oder Mädchen die Körner
setzten und andrückten. Während des Aufstre-
bens der jungen Pflanzen in der Regenzeit half
er bei den Säuberungsarbeiten, die immer wie-
derholt werden müssen, mit und leistete während
der Erntezeit die Hauptarbeit durch den Bau
einer kleinen Hütte im Paddyfeld und durch die

Aufrichtung der oft kunstfertigen Pyramiden-
stöcke, welche die zum Trocknen aufgeschichteten
Reisähren bilden.

Unsere Tabakpflanzungen boten den Batak-
kern ebenfalls Gelegenheit, etwas Geld zu ver-
dienen durch Anreihen der geernteten Blätter
an Schnüre und Sammeln von Raupen im
stehenden Tabak. Zudem hatten sie die Mög-
lichkeit, durch Lieferung von Bambu, den sie in
der Nähe der Dörfer bauen, zur Herstellung von
Saatbeetdächern, zum Scheunenbau, und endlich
durch die Errichtung von Trockenscheunen zu
Erwerb zu kommen. Aber wie mußte man hin-
ter ihnen her sein, was für eine Hiobsgeduld
mußte man aufbringen, da sie nur wenige
Stunden im Tag — etwa soviel, als die neue-

sten Kommunisten in Aussicht stellen! — und
dazu recht unregelmäßig arbeiten, so daß sie für
die Errichtung einer Scheune zwei bis drei Mo-
nate brauchen, während die javanischen Zim-
merleute der Unternehmung damit in vierzehn

Tagen fertig werden.
Das alles sah und überdachte Simujah,

und die Achtung vor dem Europäer, der von

früh bis spät nicht rastete und nicht ruhte, bis

er seine Pflicht und mehr als die Pflicht erfüllt
hatte, weil er sich verantwortlich fühlte für das

Gelingen der ganzen Unternehmung, der über-

all Arbeit anwies, Wegleitungen gab und selbst

Hand anlegte, wo es galt, etwas zu zeigen und
vorzumachen, stieg bei ihr bis zur Bewunde-

rung. Daneben stellte sie sein seelisches und gei-

stiges Leben, an dem er sie teilnehmen ließ,
seine Begeisterung für Natur, Kunst und Wis-
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fenfdaft, feine bielfeitige SSifbung, bie auf bie

gange Umgebung befreienb toirïte, unb toenn
fie bann auf ifjre ^erïunft gurüdbficfte, glaubte
fie in einen bunïeln Slbgrttnb gut feïjen, bot benx

iî)r fdauberte.
Stuf bent heimtoeg fteUte icfj einen 23atafïer

gux dtebe, bem id) eine Qigatte gefdenft unb ber
ba£ btennenbe Qimbfjofg einfad) in§ bittre ©teg»
jtengtaS toatf, tootauf e§ fofort aufflammte,
fo baff inir SJÎûïje fjatten, ben SStanb gu lofden.
@t liefg fid) bie Sibfangelung gefallen, ftetfdjte
abet balb barattf breit lacfjenb bie 3äb)ne, benn
er toat fid) ber Sragtoeite feiner Unbotfic£)tig=
feit nicEjt betauet, Unb bocft toat toenige 2Bo=

den gubor auf ber Unternehmung folder @Ieid)=

gültigfeit eine ©d)eune mit allem jgnfjalt gum
£>.f>fer gefallen. 9îod fdfintmet toat freitid)
bie bei ben 58ataffern eingeriffene ©itte, @trei=

tigfeiten unter fid butd) dtieberbrennen bon
©djeunen be§ gang unbeteiligten Sabafgflam
ger§ gu fcfflidjten unb fo bas> fjeifige freuet auf
beffen Soften gum griebenêftifter gu maden.

Snbem id ©iutujafj baran erinnerte, bet=

fcfjaffte icff meinem ©roll batübet Suft unb
begtoeifefte fd)arf bie Slnneljinfitiifeit ber 9?adx

barfdaft ber Sîataffer, für bie ©imufaf) ein
SBort einlegte, inbem fie auf meine eigenen
Siuffetungen gurüdgriff, toonad ifjre 5ftaffege=

noffen bod) Ieid)t gu befjanbefn feien, toenn man
nid)t gu bief unb befonberê nid)tê UnbiHigeë
bon iîjnen betlangt. §lud feien bie grauen bod)
redt finblid) gutrattïid, toie id) e§ ja oft etfafj=
ten f)ätte.

©imufaf) fagte bieg lädjefnb,
mit einem fdjelmifdjen ©eitern
blieb, ber mid) gegen if)te §öer=

teibigung toefjtloê madte.
fgn ber Sat fonnte icfj mit

feine lieblichere ©gene att§=

malen, alê toie ba in einer
gfufjftiffe, an ber toit entlang
gingen, ein Smfgenb flauen
ttitb SJtäbc^en fjarmloê unb gut
Raffte getoanbfoê babeten unb
feine ÜRiene mad)ten, fid bor
unfern 39Iiden gu berbergen
ober gar bie gfudjt gu ergtei=
fen. Seif muffte an meinen
ülufentfjalt in ©itbenglanb
benfen, too ic§ unter f)od)gefit=
teten dfîenfden äfjnlide ©ge=

nen erlebte, unb an ben fjäfh
liden ©treit um ba§ ©tranbbab in meiner 23a;
terftabt, too bie babenbe ^albnacftfjeit öffent=
Hde.§ trgernig erregt, toäfjtenb bie ungehemmte
9fatürfid)feit ttnê bod ein oberfteê Qiel ber
©tgiefjung erfdeint unb ifjre Sfuêitbung gerabe;
git bem Safter toefjrt. deiner, ber geheimen
Saftern fröfjnt, liebt e§, fid getoanbloê unter
bie ©efunben unb steinen git mengen.

9iod) ertoäfmte ©imufaf), toie bie 23ata!fer
bod) alle bei ifjrer Unterhaltung mit mir fid
genteffen unb befdeiben benannten, toäfjrenb
fie unter einaitber bem Sännen unb Stoben fjut=
bigten. @§ fefjle iîjnen nid)tê, ttnt btabe SJtem

fden gu toerben, al§ ©rgiefiung unb Sifbung,
unb bagu feien toir ©ttroftaer berufen, Unb
bamit fjatte fie toof)I ben fftaget auf ben ®of>f

getroffen; benn e§ fällt ben ©uroftäern nidt
ein, fie toeiter gu fotbern, afê bi§ fie für ifjre
SMenfte braud)bar finb.

Safüt mufj id, gu meiner Sefdämung,
mid felber gum geugen aufrufen.

2IIê am anbern ÜKotgen ein junger SOfann

mit intelligentem ©efidt gu mit auf bie Unter=
nefjmung farn unb ftunbenlang bor bem SButeau

herumlungerte, toie bie§ bei ben 23ata!!ern üb=

Iic£) ift, toenn fie ein Sfnliegen fiaben, bag man
ihnen förmlich abgtoingen muff, toufjte id) gfeid,
ba^ er ettoaê bon mir üerlangte, obfdon er gu=

erft borgab, feine 2fßünfde gu fiaben, ®ie höf=
lidfeit betlangte jebod), baf; er erft nadj einer
fattfamen ©ebttlbêgrobe beiber Seife au§ fid)

f)erau§ging, unb fo geftanb er benn gegen 3Jtit=
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senschast, seine vielseitige Bildung, die auf die

ganze Umgebung befreiend wirkte, und wenn
sie dann auf ihre Herkunft zurückblickte, glaubte
sie in einen dunkeln Abgrund zu sehen, vor dem

ihr schauderte.

Auf dem Heimweg stellte ich einen Batakker
zur Rede, dem ich eine Zigarre geschenkt und der
das brennende Zündholz einfach ins dürre Step-
pengras warf, worauf es sofort aufflammte,
so daß wir Mühe hatten, den Brand zu löschen.
Er ließ sich die Abkanzelung gefallen, fletschte
aber bald darauf breit lachend die Zähne, denn
er war sich der Tragweite seiner Unvorsichtig-
keit nicht bewußt. Und doch war wenige Wo-
chen zuvor auf der Unternehmung solcher Gleich-
gültigkeit eine Scheune mit allem Inhalt zum
Opfer gefallen. Noch schlimmer war freilich
die bei den Batakkern eingerifsene Sitte, Strei-
tigkeiten unter sich durch Niederbrennen von
Scheunen des ganz unbeteiligten Tabakpflan-
zers zu schlichten und so das heilige Feuer aus
dessen Kosten zum Friedensstifter zu machen.

Indem ich Simujah daran erinnerte, ver-
schaffte ich meinem Groll darüber Luft und
bezweifelte scharf die Annehmlichkeit der Nach-
barschaft der Batakker, fiir die Simujah ein
Wort einlegte, indem sie auf meine eigenen
Äußerungen zurückgriff, wonach ihre Rafsege-
nassen dach leicht zu behandeln seien, wenn man
nicht zu viel und besonders nichts Unbilliges
von ihnen verlangt. Auch seien die Frauen doch

recht kindlich zutraülich, wie ich es ja oft ersah-
ren hätte.

Simujah sagte dies lächelnd,
mit einem schelmischen Seiten-
blick, der mich gegen ihre Ver-
teidigung wehrlos machte.

In der Tat konnte ich mir
keine lieblichere Szene aus-
malen, als wie da in einer
Flußstille, an der wir entlang
gingen, ein Dutzend Frauen
und Mädchen harmlos und zur
Hälfte gewandlos badeten und
keine Miene machten, sich vor
unsern Blicken zu verbergen
oder gar die Flucht zu ergrei-
fen. Ich mußte an meinen
Aufenthalt in Südengland
denken, wo ich unter hochgesit-
teten Menschen ähnliche Sze-
nen erlebte, und an den häß-

lichen Streit um das Strandbad in meiner Va-
terstadt, wo die badende Halbnacktheit öffent-
liches Ärgernis erregt, während die ungehemmte
Natürlichkeit uns doch als ein oberstes Ziel der
Erziehung erscheint und ihre Ausübung gerade-
zu dem Laster wehrt. Keiner, der geheimen
Lastern fröhnt, liebt es, sich gewandlos unter
die Gesunden und Reinen zu mengen.

Noch erwähnte Simujah, wie die Batakker
doch alle bei ihrer Unterhaltung mit mir sich

gemessen und bescheiden benähmen, während
sie unter einander dem Lärmen und Toben hul-
digten. Es fehle ihnen nichts, um brave Men-
schen zu werden, als Erziehung und Bildung,
und dazu seien wir Europäer berufen. Und
damit hatte sie Wohl den Nagel auf den Kopf
getroffen; denn es fällt den Europäern nicht
ein, sie weiter zu fördern, als bis sie für ihre
Dienste brauchbar sind.

Dafür muß ich, zu meiner Beschämung,
mich selber zum Zeugen aufrufen.

Als am andern Morgen ein junger Mann
mit intelligentem Gesicht zu mir auf die Unter-
nehmung kam und stundenlang vor dem Bureau
herumlungerte, wie dies bei den Batakkern üb-
lich ist, wenn sie ein Anliegen haben, das man
ihnen förmlich abzwingen muß, wußte ich gleich,

daß er etwas von mir verlangte, obschon er zu-
erst vorgab, keine Wünsche zu haben. Die Höf-
lichkeit verlangte jedoch, daß er erst nach einer
sattsamen Geduldsprobe beider Teile aus sich

herausging, und so gestand er denn gegen Mit-
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tag, als iïjrt ber junger brücEte, er £)ätte ben

Sßunfip, Bei mir bie pollänbifcpe (Spraye gu er=

lernen, um Seamter toerben gu Eönnen. 3IIS

©cptoeiger füllte icp micp gu biefem Sepramt
trop unferm ^eftaloggianertum nic£)t Berufen,
Benütgte aBer bocp bie allgemeine europäifcpe
Sluffaffung als SBeigerungSgrunb, baff er feine
guten ülrme Brauepen Bonne, opne bie polläm
bifcpe ©prape gu meiftern.

©imujap toagte eine Heine SEnfpielung auf
bie cpriftlicpe SBäcpftenlieBe, als ic£) ipr ben S3or=

fait ergäplte, unb icp muffte micp auf ben praf»
tifcpen ©tanbpunEt fteHen: „üßer allen pelfen
toollte, gäße fiep felBft preis. Stäcpftenliebe faf=
fen toir nop lange nipt atS ©elbftentäufferung
auf; nur im Notfälle geï)t fie in biefe gorm
üBer. ©enEe bir: Sßie follte ip Bjier meinen
ißoften auêfiilïen, toenn icf) jebem, ber mip um
tpilfe angept, beifpringen tooQte? Unb bann:
SBie fönnte ic§ bir ettoaS fein?"

©ie Iacf)te unb fprang mir fuBelnb in bie
Hrrne: „ga, eS ift genug, toenn fie arbeiten Ier=

iten; alle SOBenfpen Brausen nipt poüänbifp
gu Eönnen. SfBer bie SIrBeit foH unS allen pei=

lig fein; benn bitrp fie bienen alle SKenfpen
einanber. gft eS nicEjt fo, SBerner? ®u mir,
ip bir! SIucp bie Befehlen, bienen! Unb toer
bient, erfüllt ben Sßillen beS großen ©otteS."

©otoeit patte fie ipre eigene ©infipt gefüprt,
unb ip freute mip im füllen, ba ip faB), toie
biefe ©rfenntniS fiep in iprem Senepmen unb
iprer ©ütigEeit auStoirEten, als nun eingelne
grauen aus ben SBacpbarbörfpen, bie toir Be=

fupten, gu ipr ïamen unb fie im SSerEepr mit
ipnen nipt nur bertoanbte Steigungen unb 9In=
fiepten fanb, oBfipon fie ipnen burcp ipre iSlami=
tifepe 93ilbung toeit überlegen toar, fonbern
ipnen, toenn fie allerlei ©aben für bie ®itpe
Brapten, SBünfcpe biefer unb jener 2Irt für fie
unb ipre Sinber erfüllte. SBie toar fie glücEIip
unb frei, unb fröplip in allem ©un, toenn fie
geben unb fpenben burfte!

©ie felber ertoiberte biefe Sefupe nie allein;
bagegen liebte fie eS, mip an geiertagen pinauS=
guBegleiten, toenn ip meinen böIEerEitnblipen
©tubien napging unb baBei päufig SiptBilber
aufnapm. ®ie SEatur toar gebulbig toie überall;
nipt fo bie SDtenfpen. ©rft burcp längere §8e=

Eanntfcpaft muffte icp ipr SSertrauen ertoerBen,
ba fie anfänglip pinter meinem SiptbilbEaften
eine gefäprlicpe ©ape bermuteten, epe fie mir
ftiüepielten, ®aS toar nipt gum SSertounbern,

benn fie glaubten, baff an baS fertige SSilb auep

bie ©eeBe fotoie baS ©picEfal beS SCBgebilbeten

gebannt fei, fo baff ber SSefiper beS SHIbeS aup
SOcacpt über biefe BeEomme. gp üerftanb gu
toarten, aup opne ©ee gu trinEen, unb erpielt
eines ©ageS einen fepönen SBetoeiS feften 33er=

trauenS. 9ÏÏS nap einer Slufnapme bon ber=

fepiebenen ißerfonen in ©arnpej ©unong brei
babon an ben ißocEen erEranEten unb ber ®naBe
beS ißangpulu ftarB, baepten bie Beute niept
baran, biefen UnglücESfalB bem ißpotograppen
gugufpreiben. SBIlerbingS ftanben toir aup mit
3tat unb ©at ben ®ranEen Bei unb icp gab ipnen
gur ©rgängung ber bon ipnen gebannten 9ta=

turmittel bie Betoäprten SBrgneien, fo baff fie auf
ben IpoEuSpoEuS iprer QauBerer bergiepteten.
SSalb patte rniep bie unentgeltlicpe SSeraBreicpung
bon ©pinin in feptoeren SDZalariafallen unb
meine SBunbpflege, bie gelegentlicp gu epirurgi»
fepen ©ingriffen überging, ipren bergen näper
gebraept.

©a nun ©imujap bie ©praipe ber 58ataE=

Eerfrauen balb berftanb, BeEam fie eine 2frt
SSermittleramt, unb bie Seitte gaBen fiip ipr
gegenüber ungegtoungener. ©ieS freute fie, unb
too fie eine Spoilage erEannte, palf fie. ©o
tourbe ipr SBirEungSEreiS immer toeiter unb
Bracpte ipr immer reiepere ©emtgtuung. ©ie
lernte rafip, mir bei meinen ppotograppifipen
SIrBeiten an bie Ipanb gu gepen, unb teilte fo
meine Eleiiten unb grojfen greuben, toie fie mir
feptoeren Sßerbruff unb ärger, ber bon oben,

bent geifteSBranEen Stbminiftrateur Earn, Elug
unb treuEicp tragen palf. ©ie toar toieber bie

berläffliepe unb gebulbige ©efäprtin toie fritper
unb gab mir mepr als gubor.

©er Sfertoalter bropte jeben ©ag einem 9Bn=

gefteïïten mit ©ntlaffung unb toarf in böfer
Saune ba unb bort einen plöplicp auf bie

©trape. SBann Eatn bie ffteipe an ntiep? gep

berupigte utiep geittoeilen, inbem icp mir bor=

naptn, ipn als ungurecpnungSfapig gu Bepan=

bein, iprn naep SOÎoglicpEeit aitS bem SBege gu
gepen unb bon mir aitS jebem Qufantmenftop
borguBeugen.

gn biefen ©agen braep abenbS ein Stebpem
branb auS, ber baS Aufgebot ber gefamten
SBuInSÜJtannfcpaft nötig rnaepte, toeil er gegen
unfere Sßflangung borbrang, ®a icp als gnge=
nieitr unb Dffigier eine getoiffe gertigEeit in ber

SBnorbnung bon SUtaffnapmen befap, betraute
ber ©etoaltperr miep bamit, unb icp toar Bis
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tag, als ihn der Hunger drückte, er hätte den

Wunsch, bei mir die holländische Sprache zu er-
lernen, um Beamter werden zu können. Als
Schweizer fühlte ich mich zu diesem Lehramt
trotz unserm Pestalozzianertum nicht berufen,
benützte aber doch die allgemeine europäische
Auffassung als Weigerungsgrund, daß er seine

guten Arme brauchen könne, ohne die hollän-
dische Sprache zu meistern.

Simujah wagte eine kleine Anspielung auf
die christliche Nächstenliebe, als ich ihr den Vor-
fall erzählte, und ich mußte mich auf den prak-
tischen Standpunkt stellen: „Wer allen helfen
wollte, gäbe sich selbst preis. Nächstenliebe fas-
sen wir noch lange nicht als Selbstentäußerung
auf; nur im Notfalle geht sie in diese Form
über. Denke dir: Wie sollte ich hier meinen
Posten ausfüllen, wenn ich jedem, der mich uni
Hilfe angeht, beispringen wollte? Und dann:
Wie könnte ich dir etwas sein?"

Sie lachte und sprang mir jubelnd in die
Arme: „Ja, es ist genug, wenn sie arbeiten ler-
nen; alle Menschen brauchen nicht holländisch
zu können. Aber die Arbeit soll uns allen hei-
lig sein; denn durch sie dienen alle Menschen
einander. Ist es nicht so, Werner? Du mir,
ich dir! Auch die befehlen, dienen! Und wer
dient, erfüllt den Willen des großen Gottes."

Soweit hatte sie ihre eigene Einsicht geführt,
und ich freute mich im stillen, da ich sah, wie
diese Erkenntnis sich in ihrem Benehmen und
ihrer Tätigkeit auswirkten, als nun einzelne
Frauen aus den Nachbardörfchen, die wir be-

suchten, zu ihr kamen und sie im Verkehr mit
ihnen nicht nur verwandte Neigungen und An-
sichten fand, obschon sie ihnen durch ihre islami-
tische Bildung weit überlegen war, sondern
ihnen, wenn sie allerlei Gaben für die Küche
brachten, Wünsche dieser und jener Art für sie
und ihre Kinder erfüllte. Wie war sie glücklich
und frei, und fröhlich in allem Tun, wenn sie
geben und spenden durfte!

Sie selber erwiderte diese Besuche nie allein;
dagegen liebte sie es, mich an Feiertagen hinaus-
zubegleiten, wenn ich meinen völkerkundlichen
Studien nachging und dabei häufig Lichtbilder
aufnahm. Die Natur war geduldig wie überall;
nicht so die Menschen. Erst durch längere Be-
kanntschaft mußte ich ihr Vertrauen erwerben,
da sie anfänglich hinter meinem Lichtbildkasten
eine gefährliche Sache vermuteten, ehe sie mir
stillehielten. Das war nicht zum Verwundern,

denn sie glaubten, daß an das fertige Bild auch
die Seele sowie das Schicksal des Abgebildeten
gebannt sei, so daß der Besitzer des Bildes auch

Macht über diese bekomme. Ich verstand zu
warten, auch ohne Tee zu trinken, und erhielt
eines Tages einen schönen Beweis festen Ver-
trauens. Als nach einer Aufnahme von ver-
schiedenen Personen in Sampej Gunong drei
davon an den Pocken erkrankten und der Knabe
des Panghulu starb, dachten die Leute nicht
daran, diesen Unglücksfall dem Photographen
zuzuschreiben. Allerdings standen wir auch mit
Rat und Tat den Kranken bei und ich gab ihnen
zur Ergänzung der von ihnen gekannten Na-
turmittel die bewährten Arzneien, so daß sie auf
den Hokuspokus ihrer Zauberer verzichteten.
Bald hatte mich die unentgeltliche Verabreichung
von Chinin in schweren Malariafällen und
meine Wundpflege, die gelegentlich zu chirurgi-
schen Eingriffen überging, ihren Herzen näher
gebracht.

Da nun Simujah die Sprache der Batak-
kerfrauen bald verstand, bekam sie eine Art
Vermittleramt, und die Leute gaben sich ihr
gegenüber ungezwungener. Dies freute sie, und
wo sie eine Notlage erkannte, half sie. So
wurde ihr Wirkungskreis immer weiter und
brachte ihr immer reichere Genugtuung. Sie
lernte rasch, mir bei meinen photographischen
Arbeiten an die Hand zu gehen, und teilte so

meine kleinen und großen Freuden, wie sie mir
schweren Verdruß und Ärger, der von oben,

dem geisteskranken Administrateur kam, klug
und treulich tragen half. Sie war wieder die

verläßliche und geduldige Gefährtin wie früher
und gab mir mehr als zuvor.

Der Verwalter drohte jeden Tag einem An-
gestellten mit Entlassung und warf in böser
Laune da und dort einen plötzlich auf die

Straße. Wann kam die Reihe an mich? Ich
beruhigte mich zeitweilen, indem ich mir vor-
nahm, ihn als unzurechnungsfähig zu behan-
dein, ihm nach Möglichkeit aus dem Wege zu
gehen und von mir aus jedem Zusammenstoß
vorzubeugen.

In diesen Tagen brach abends ein Steppen-
brand aus, der das Aufgebot der gesamten
Kuli-Mannschaft nötig machte, weil er gegen
unsere Pflanzung vordrang. Da ich als Inge-
nieur und Offizier eine gewisse Fertigkeit in der

Anordnung von Maßnahmen besaß, betraute
der Gewaltherr mich damit, und ich war bis
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fpät mit bem dauert bon ©kneifen, Anlegen
bon ©egenfeuern unb ÜRieberfpIagen ber @Iu=

ten Befpäftigt, gegen bie mit feigen, sßifang»
Blättern unb öaifen geBärnpft tourbe. ®a pieff
eg nipt nur Befehlen, fonbern Beifpielpaft gu=

greifen unb bie palBnacBte fpreienbe ©pinefen»
gefeïïfpaft anleiten, mie bag gtoecBmäffige gu
tun toar,

SIBer ip Bannte Beine ©rmübung unb
rupte nipt, Big ber Sxanb eingebämmt unb ge=

löfpt toar. SDag ging Big tief in bie 91apt
pinein.

Sei ber f3eimBepr traf ip plöplip mit ©imu=
jap gufammen, ber ber $utfper eine SESagem

laterne borantrug. SEßie fie rnip erïannte,
fprang fie auf rnip gu, ping fiep mir an ben

ipalg unb fplupgte aug iiBerboIIem bergen.
„SEßag ift bir, ©irnufap?" fragte ip Beforgt.

iep Bin fo glücffip, baff ip biep toieber
paBe," fagte fie unb ipr SBeinen fplug in freu=
bigeê Sapen um. Stir toar, alg fäpe ip burcp
ipre pellen Xränen pinburcp ein mutigeg ©tücB

gnnentoelt, toie man bom Serg peraB burcp ben

©pleier eineg ©treifregeng eine bon ber ©onne
bergolbete, bapinterliegenbe Sanbfpaft erBIicBt

unb fie boppelt fpön finbet. ÜRun ergäplte fie,
baff fie, toeil iep über ©eBitpr lange auggeBIie=
Ben, bon Slngft getrieben, bon gupaufe aufge=
Brocpen fei, um rniep gu fuepen. ©ie paBe ben

©ebanBen nipt log toerben Bonnen, eg fei mir
ettoag ©tplimmeg gugeftoffen unb bie peimtüB»
ïifepen $ulig pätten miip am ©nbe ermorbet.

91un toar fie für einmal Berupigt, unb iep

Benüpte ben SInlajf, um ipre Seforgniffe für
aüegeit gu gerftreuen. 3p geftanb ipr, bafj bie

S'utig meinen Sefeplen nipt nur geporfam unb
pünBtlip napgefommen feien, feitbem ip bie

jpleptert ©lemente auggefpattet, fonbern baff
fie Bei biefem Sranb aug eigenem SIntrieB unb
mit niegefepenem ©ifer .fpanb angelegt unb ftp
mepr alg tabellog Benommen pätten. ,,©ie
toiffen," fügte ip Bei, „baff ip fie gerept Bepanble
unb Beinen gu berïûrgen, fonbern alte gu für»
bern fupe, unb füpren niptg Söfeg gegen rnip
im ©pilbe. ©ie fagten eg oft unter fip, baff
fie itBer meine StrBeitgluft unb ©pannBraft er=

ftaunt feien unb gu mir auffäpen, ba ip unter
ipnen nipt meineggleipen pätte... gut Greife
biefer meiner SRitarBeiter, bie ip nun giemlip
genau ïenne, füple ip rnip alg SIffiftent ge=

Borgen. ®er ©pinefe fiept in erfter Sinie auf
gute Segaplung. SöaxüBet Bonnen fie fip pier

Beinestoegg Beilagen, unb ba bie SIrBeit in bie=

fem fepon oft Bebauten Sanbftrip Bebeutenb

leipter ift alg in bem fptoer gu BeaxBeitenben

©umpfurtoalb bon ißabaitg, fo Bommt aup ber

fptoäpere SIrBeiter opne ^Betrügerei gu feinem
Sopn. 2MI gubem meine ©ritnbfäpe, gute
Sbpnung unb gerepte Sepanblung, allen aug
©rfapntng Befcnnt finb, Bommen fie bon felBft
bagu, feiger unb Setrüger augguftoffen."

gupaufe angeBommen, Blieben toir nop gc-

räume geit in freubiger ©rxegung, fie übet bag

SSiebexfinben, ip üBex ben ritprenben Setoeig

inniger Siebe, Beim Sampenlipt auf, Big ung
eitblip bag ©plaf'Bebürfnig in» SSIamBu trieb.
®ie Settborpänge gegen bie SRogBitog umtoöIB--

ten ung toie ein freunbliper Rimmel, unb in
ben Slrrnen ber Siebe bergaff ip aüeg, toag rnip
biefe geit per toie bag Vorgefitpl eineg SSerpäng»

ltiffeg ober einer teBengtoiptigen ©ntfpeibung
BebrücBte — unb ip löfpte bag Sipt.

©inige Sßopen fpäter opferte ©imufap bem

©ott ber epelipen Siebe ein toeiffeg ipitpnpen
unb toar baBei glücHip. Unb nun Bam eine

ftüxBenbe ©elaffenpeit unb frope guberfipt über

fie, toie ip fie nie gubor an ipr BemerBt patte.
2Ilg ip fie barübet Befragte, läpelte fie unb

fagte: „Sie ©onne Bringt aüeg an ben Sag,
peifft eg in ©uxopa, nipt?"

IXnb fie Bipexte froplip, alg fplüge fie ben

©pleier über ein Befeligenbeg ©epeimnig.

9. gtt bie §öpe.
Söenn SRacpt unb Vermögen ben HRaitit er*

freuen unb ipm unBegrengte ïatBxaft bexleipen,

fo gibt bie ERutterfpaft ber grau Vertrauen
unb ©tärBe. ©ie fiiplt fip mit Slept alg bie

Trägerin eineg Bommenben ©efpleptg, alg bie

Vermittlerin gtoifpen ©egentoaxt unb guBunft;
fie toeiff, baff ber SRanrt fie nipt nur um iprer
felBft toitten liebt unb fpätgt, fonbern toeil fie

ipm bie SRöglipBeit gibt, fip in SHnberrt unb
©nBeln auferftepen gu fepen, toenn er Bereitg

gur Hälfte ber Vergangenpeit angepört. SBünfpe
fteigen bann in iprem bergen auf, bie eBenfallg
ing ilngemeffene, bem ©atten unbexnünftig ©r=

fpeinenbe gepen,' unb er toillfaprt ipnen gerne,
um ipren ©emütgguftanb, ber leipt erfpüttert
toirb, im ©leipgetoipt gu erpalten, bamit nipt
bag toerbenbe ®inb ©paben nepme.

@o fiel benn aup in biefe geit bie ©rfiiB
lung eineg SBunfpeg, ben ©intujap fcpon lange
gepegt patte: ber £>eimat unb ipren Slngeporu
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spät mit dem Hauen von Schneisem Anlegen
von Gegenfeuern und Niederschlagen der GIu-
ten beschäftigt, gegen die mit Zweigen, Pisang-
blättern und Hacken gekämpft wurde. Da hieß
es nicht nur befehlen, sondern beispielhaft zu-
greifen und die halbnackte schreiende Chinesen-
gesellschaft anleiten, wie das Zweckmäßige zu
tun war.

Aber ich kannte keine Ermüdung und
ruhte nicht, bis der Brand eingedämmt und ge-
löscht war. Das ging bis tief in die Nacht
hinein.

Bei der Heimkehr traf ich plötzlich mit Simu-
sah zusammen, der der Kutscher eine Wagen-
laterne vorantrug. Wie sie mich erkannte,
sprang sie auf mich zu, hing sich mir an den

Hals und schluchzte aus übervollem Herzen.
„Was ist dir, Simujah?" fragte ich besorgt.
„O, ich bin so glücklich, daß ich dich wieder

habe," sagte sie und ihr Weinen schlug in freu-
diges Lachen um. Mir war, als sähe ich durch
ihre hellen Tränen hindurch ein mutiges Stück

Innenwelt, wie man vom Berg herab durch den

Schleier eines Streifregens eine von der Sonne
vergoldete, dahinterliegende Landschaft erblickt
und sie doppelt schön findet. Nun erzählte sie,

daß sie, weil ich über Gebühr lange ausgeblie-
ben, von Angst getrieben, von zuhause aufge-
brochen sei, um mich zu suchen. Sie habe den

Gedanken nicht los werden können, es sei mir
etwas Schlimmes zugestoßen und die heimtük-
kischen Kulis hätten mich am Ende ermordet.

Nun war sie für einmal beruhigt, und ich

benutzte den Anlaß, um ihre Besorgnisse für
allezeit zu zerstreuen. Ich gestand ihr, daß die

Kulis meinen Befehlen nicht nur gehorsam und
pünktlich nachgekommen seien, seitdem ich die

schlechten Elemente ausgeschaltet, sondern daß
sie bei diesem Brand aus eigenem Antrieb und
mit niegesehenem Eifer Hand angelegt und sich

mehr als tadellos benommen hätten. „Sie
wissen," fügte ich bei, „daß ich sie gerecht behandle
und keinen zu verkürzen, sondern alle zu für-
dern suche, und führen nichts Böses gegen mich
im Schilde. Sie sagten es oft unter sich, daß
sie über meine Arbeitslust und Spannkraft er-
staunt seien und zu mir aufsähen, da ich unter
ihnen nicht meinesgleichen hätte... Im Kreise
dieser meiner Mitarbeiter, die ich nun ziemlich

genau kenne, fühle ich mich als Assistent ge-
borgen. Der Chinese steht in erster Linie aui
gute Bezahlung. Darüber können sie sich hier

keineswegs beklagen, und da die Arbeit in die-

sem schon oft bebauten Landstrich bedeutend

leichter ist als in dem schwer zu bearbeitenden

Sumpfurwald von Padaug, so kommt auch der

schwächere Arbeiter ohne Betrügerei zu seinem

Lohn. Weil zudem meine Grundsätze, gute
Löhnung und gerechte Behandlung, allen aus
Erfahrung bekannt sind, kommen sie von selbst

dazu, Hetzer und Betrüger auszustoßen."
Zuhause angekommen, blieben wir noch ge-

räume Zeit in freudiger Erregung, sie über das

Wiederfinden, ich über den rührenden Beweis

inniger Liebe, beim Lampenlicht auf, bis uns
endlich das Schlafbedürfnis ins Klambu trieb.
Die Bettvorhänge gegen die Moskitos umwölk-
ten uns wie ein freundlicher Himmel, und in
den Armen der Liebe vergaß ich alles, was mich

diese Zeit her wie das Vorgefühl eines Verhäng-
nisses oder einer lebenswichtigen Entscheidung
bedrückte — und ich löschte das Licht.

Einige Wochen später opferte Simujah dem

Gott der ehelichen Liebe ein Weißes Hühnchen
und war dabei glücklich. Und nun kam eine

stärkende Gelassenheit und frohe Zuversicht über
sie, wie ich sie nie zuvor an ihr bemerkt hatte.
Als ich sie darüber befragte, lächelte sie und

sagte: „Die Sonne bringt alles an den Tag,
heißt es in Europa, nicht?"

Und sie kicherte fröhlich, als schlüge sie den

Schleier über ein beseligendes Geheimnis.

9. In die Höhe.

Wenn Macht und Vermögen den Mann er-

freuen und ihm unbegrenzte Tatkraft verleihen,
so gibt die Mutterschaft der Frau Vertrauen
und Stärke. Sie fühlt sich mit Recht als die

Trägerin eines kommenden Geschlechts, als die

Vermittlerin zwischen Gegenwart und Zukunft;
sie weiß, daß der Mann sie nicht nur um ihrer
selbst willen liebt und schätzt, sondern weil sie

ihm die Möglichkeit gibt, sich in Kindern und
Enkeln auferstehen zu sehen, wenn er bereits

zur Hälfte der Vergangenheit angehört. Wünsche

steigen dann in ihrem Herzen auf, die ebenfalls
ins Ungemessene, dem Gatten unvernünftig Er-
scheinende gehen,' und er willfahrt ihnen gerne,
um ihren Gemütszustand, der leicht erschüttert
wird, im Gleichgewicht zu erhalten, damit nicht
das werdende Kind Schaden nehme.

So fiel denn auch in diese Zeit die Erfül-
lung eines Wunsches, den Simujah schon lange
gehegt hatte: der Heimat und ihren Angehöri-



gen einen Sefup aBguftatten. ©ex SBunfp
exfpien mix toenigex unnatüxlip, al§ toenn Bei

unë eine toexbenbe SJtuttex mitten im Sßintex

nap fxifpen ©xbBeexen bexlangt, unb fo lief id)

fie gexne gießen.

Stuf bem SBege faut tpx bex ©ebanïe, nap
i'fjxex ältexn ©ptoeftex im ©uttanêpalafte gu
fepen; aBex fie mufte bie ïxcmïenbe ©xfaptitng
rnapen, baff bie Skpexxfpexin bex SteptgIäuBi=

gen bon bex SIBtxünnigen, bie mit einem ®efex
gufammenleBte, nicEjtê rnepx toiffen toollte. ®a§
ging ipx gtt tpexgen, unb fie modite fip bie

Dpfex box Stugen palten, bie fie mix geBxapt
patte. ®ie§ fplof ic£) auê einet fpätex im lln=
mut gefallenen Skmexïung ©imufapê.

Ski ipxex ©a*) unb ben pexantoapfenbeit
®inbexn fanb fie bann toiebex ©xoft unb ©x=

muntexung, unb fo ïam e§, baf fie, nap Iange=

xem SSextoeilen am peimatlipen $exbe, ipxe

gange SSextoanbtfpaft mitBxapte, um aup bie=

fex iïjxe neue .gâuëlipïeit gu geigen. Sä) ïonnte
mid) ipnen nux feiten toibmen, oBfpon ip meine

^exgenëfxeube an ©ibinap unb ©ibafil îjatte,
bie fip pxäptig entfalteten unb einanbex toie

©ptoeftex unb Skubex gugetan toaxen; benn bie

auf bie ©aBaïexnte folgenbe Stegem unb ©ox=

tiexgeit napnt mip feïjx in SInfpxup, oBfpon ip
bex Sluffipt bout neuen SBopnpauê au§ genügen
ïonnte unb bie Itnannepmlipïeiten be§ Steitenê
Bei naffex SBittexung buxp ben ©eBxaitp) eineê

fpitfenben 3Bagen,§ umging. ©ie§ exIauBten

mix meine toixtfpaftlip Beffex getnoxbenen SSex^

pültniffe, bie mix aup) geftatteten, ben Skxïepx
mit ben Kollegen, füx ben bex gemeinfame 2ïuf=

enthalt in ben ©peunen met)x Staunt Bot, gu

gu .pflegen unb fie gelegentlip auf Skfup gu
paBen. ©aBei tarnen benn aup bie ©igenfpaf-
ten ©imufapâ alê ppauêfxau gux ©eltung, Be=

fonbexä toenn fie ben fieBen bexfammelten £>et-

betexn, gu benen aup) bex ba§ §ofpitaI leitenbe

pollänbifpe Sïxgt ftief, ben heimatlichen 9tapm=

ïupen**) auftifpen ïonnte, ben ©intufap fo

föftlip toie ein fptoeigexifpeê §au§müttexpjen
guguBexeiten bexftanb.

®a§ Stnfepen, toelpeê fie Bei allen ©äften
gettof, fpxap fiel) pexurn unb Betoog aup bie

Sapanexinnen, ipx §öflipteit§6efupe aBguftat=
ten, unb biefe Betoixïten, baf fie bex guxitcïï)at=
tenben ©picïfalggenoffin, bie einex anbexn Staffe
angepöxte, mit bex Qeit pexglip getoogen tour»

*) 5Ecmie.
**) SKiöetoctlje.

M- m
ben. ®ie jabanifpe 3tânïc.fpmieïnn patte: in»

gtoifpen bie ©egenb bexlaffett, ba fie felBft ba§

£oê, box toelpem fie meinex ©intufap patte
Bange rnapen motten, getxoffen patte, inbem

fie ipx §exx, ipxex üBexbxüffig getooxben, buxep

eine Sapanexin exfefte.
SSa§ toaxen e§ bop füx fröplipe unb ex»

Baulipe ©tunben, toenn toix unfex fieBen obex

apt in bex Bequemen toeifen Sßflangex'fleibung

auf unfexex 33exanba obex Bei Stegen im Û0îufiï=

.gimmex obex Bei ©ifepe gufammenfafen unb

plaubexten bon ^eimat unb Sugenbgeit, boit

tunft unb SBiffenfcpaft, toäpxenb toix bie exBo-

fenbe ißoliti! gtoifcpen 35anï unb ©tupl fallen
liefen 2ftit toelip pexgliipex gxeube fipmüdte
©imuj.ap ben ©ifep unb Bot fie ben ©äften bie

fipmacfpaften Stiffen unb ben laBenben ©xanî

an. Meinex ging peim, opne bon ipxem fxeien,

peitexen SBefen Beglüdt gu fein unb ipxe 3iex=

liipïeit fotoie bie xeinlicpe unb anmutige $al=

tung bex gimmex gu IoBc.it. $üx mi^ aBex

toaxen ipx SieBxeig toie ipx gxopmut ein Sung=

Bxunnen, in ben icp täglicp untextampen unb

mip exquicïen ïonnte. ©ieê patte ip nun bop=

pelt nötig, ba fip eine fptoextoiegenbe 2Sexänbe=

xung in meinen SSexpältniffen boxBexeitete, bie

mein gangeê fexnexeê ©pidfal gu Beftimmen

üexmopte.
®ie Stegengeit. ging boxitBex, bie neue ?ßflang=

geit Begann. $üx mip bom felBen ©tanbplap
au.§, nux in bex bem ©txome entgegengefepten

Stiptung. ®ie SCxBeit unb atteê, toa§ bxum unb

bxan ping, toax biefelBe toie im lepten Sapee/

unb ip füplte mip ipx getoapfen; aBex ben ©in-

gxiffen einex pöpexn Sftapt fap ip mit Banget

llngetoifpeit entgegen. Unb ip toax nipt bex

©ingige.
©ex SIbminiftxateux unfexex ißflangung bex=

ftanb fip meiftexlip auf bie Stufxeptexpaltung
bex ©iêgiplin untex ben ^uliê toie auf bie @x=

paltttng bex Tlntextoüxfigfeit Bei ben euxopä=

ifpen Singefteilten. ®ie XlnnapBaxïeit unb Xtn=

fepIBaxïeit feinex eigenen §opeit unb bex Blinbe

©epoxfam feinex IXntexgeBenen toaxen füx ipn
gleipBebeutenb mit bem ©xfotg bex SSflangung.

Stun toaxen aBex mit feinem Stnfpxup auf
SJÎapt unb ©elBftpexxIipïeit ein SOtangel an

tepnifpex Sefäpigung gum ißflangex unb eine

gxofe XtnfelBftânbigïeit in mattpen gapfxagen
bexBunben, bie ipn toiebex in bie SIBpängigfeit

bon Befxeunbeten ifflangexn bon Stuf treten

lief. ®a biefe febop in manpen ^iigen bex=

gen einen Besuch abzustatten. Der Wunsch
erschien mir weniger unnatürlich, als wenn bei

uns eine werdende Mutter mitten im Winter
nach frischen Erdbeeren verlangt, und so ließ ich

sie gerne ziehen.

Auf dem Wege kam chr der Gedanke, nach

ihrer ältern Schwester im Sultanspalaste zu
sehen; aber sie mußte die kränkende Erfahrung
machen, daß die Beherrscherin der Rechtgläubi-
gen von der Abtrünnigen, die mit einem Ketzer

zusammenlebte, nichts mehr wissen wollte. Das
ging ihr zu Herzen, und sie mochte sich die

Opfer vor Augen halten, die sie mir gebracht

hatte. Dies schloß ich aus einer später im Un-
mut gefallenen Bemerkung Simujahs.

Bei ihrer Oa*) und den heranwachsenden
Kindern fand sie dann wieder Trost und Er-
munterung, und so kam es, daß sie, nach länge-
rem Verweilen am heimatlichen Herde, ihre
ganze Verwandtschaft mitbrachte, um auch die-

ser ihre neue Häuslichkeit zu zeigen. Ich konnte
mich ihnen nur selten widmen, obschon ich meine

Herzensfreude an Sidinah und Sidasil hatte,
die sich prächtig entfalteten und einander wie
Schwester und Bruder zugetan waren; denn die

auf die Tabakernte folgende Regen- und Sor-
tierzeit nahm mich sehr in Anspruch, obschon ich

der Aufsicht vom neuen Wohnhaus aus genügen
konnte und die Unannehmlichkeiten des Reitens
bei nasser Witterung durch den Gebrauch eines

schützenden WagenI umging. Dies erlaubten
mir meine wirtschaftlich besser gewordenen Ver-
Hältnisse, die mir auch gestatteten, den Verkehr
mit den Kollegen, für den der gemeinsame Auf-
enthalt in den Scheunen mehr Raum bot, zu

zu pflegen und sie gelegentlich auf Besuch zu
haben. Dabei kamen denn auch die Eigenschaf-
ten Simujahs als Hausfrau zur Geltung, be-

sonders wenn sie den sieben versammelten Hei-
vetern, zu denen auch der das Hospital leitende

holländische Arzt stieß, den heimatlichen Rahm-
kuchen^') auftischen konnte, den Simujah so

köstlich wie ein schweizerisches Hausmütterchen
zuzubereiten verstand.

Das Ansehen, welches sie bei allen Gästen
genoß, sprach sich herum und bewog auch die

Japanerinnen, ihr Höflichkeitsbesuche abzustat-
ten, und diese bewirkten, daß sie der zurückhat-
tenden Schicksalsgenossin, die einer andern Rasse

angehörte, mit der Zeit herzlich gewogen wur-

*) Tante.
"*) Nidelwähe.
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den. Die javanische Ränkeschmiedin hattet in-
zwischen die Gegend verlassen, da sie selbst das

Los, vor welchem sie meiner Simujah hatte
bange machen wollen, getroffen hatte, indem
sie ihr Herr, ihrer überdrüssig geworden, durch

eine Japanerin ersetzte.

Was waren es doch für frühliche und er-

bauliche Stunden, wenn wir unser sieben oder

acht in der bequemen Weißen Pflanzerkleidung
auf unserer Veranda oder bei Regen im Musik-
Zimmer oder bei Tische zusammensaßen und

plauderten von Heimat und Jugendzeit, von

Kunst und Wissenschaft, während wir die erbo-

sende Politik zwischen Bank und Stuhl fallen
ließen! Mit welch herzlicher Freude schmückte

Simujah den Tisch und bot sie den Gästen die

schmackhaften Bissen und den labenden Trank

an. Keiner ging heim, ohne von ihrem freien,

heiteren Wesen beglückt zu sein und ihre Zier-
lichkeit sowie die reinliche und anmutige Hai-
tung der Zimmer zu loben. Für mich aber

waren ihr Liebreiz wie ihr Frohmut ein Jung-
brunnen, in den ich täglich untertauchen und

mich erquicken konnte. Dies hatte ich nun dop-

pelt nötig, da sich eine schwerwiegende Verände-

rung in meinen Verhältnissen vorbereitete, die

mein ganzes ferneres Schicksal zu bestimmen

vermochte.
Die Regenzeit, ging vorüber, die neue Pflanz-

zeit begann. Für mich vom selben Standplatz
aus, nur in der dem Strome entgegengesetzten

Richtung. Die Arbeit und alles, was drum und

dran hing, war dieselbe wie im letzten Jahre,
und ich fühlte mich ihr gewachsen; aber den Ein-
griffen einer höhern Macht sah ich mit banger
Ungewißheit entgegen. Und ich war nicht der

Einzige.
Der Administrateur unserer Pflanzung ver-

stand sich meisterlich auf die Aufrechterhaltung
der Disziplin unter den Kulis wie auf die Er-
Haltung der Unterwürfigkeit bei den europä-
ischen Angestellten. Die Unnahbarkeit und Un-
fehlbarkeit seiner eigenen Hoheit und der blinde

Gehorsam seiner Untergebenen waren für ihn
gleichbedeutend mit dem Erfolg der Pflanzung.
Nun waren aber mit seinem Anspruch auf
Macht und Selbstherrlichkeit ein Mangel an
technischer Befähigung zum Pflanzer und eine

große Unselbständigkeit in manchen Fachfragen
verbunden, die ihn wieder in die Abhängigkeit
von befreundeten Pflanzern von Ruf treten

ließ. Da diese jedoch in manchen Fragen ver-
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fdfiebene SBege gingen, fdjtoanïte unfer ©Betherr
immer gtoifdfen minbeftenS gtoei Slethoben, je
rtacC) ber Slutoritat feineS legten SefudfeS, unb
ba er bon feinen Sïffiftenten, aud) ben erfahre»

nen, jebergeit unbebingte nnb reftlofe 2IuSfüh=

rung feiner Sefeple betlangte, tear eS ihnen
unmöglich, einen Bereits eingefchlagenen Sßeg

gu berfolgen. ®ieS Betoirïte, baß nad) unb nad)
eine betbetBIid)e Qerfal^rentjeit in ben SetrieB
laut unb enblid) bie ®u!iS felBft an ïeine Se=

feljle meßt glauBen mocf) ten, toenn fie itjnen
nicht unmittelbar bom Slbminiftrateur gu=

lämen.
®aß barunter bie ©rate ber Slenge toie ber

Sefdfaffentfeit nach litt, toat natürlich, toie feîjr
fid) bie Slffiftenten aud) Slül)e gaben, gu retten,
toaS nod) gu retten toat. ®ie oberfte Seitung
in ©utopa tear bemgemäß mit ben ©rfolgen
unferer Sflangung immer teeniget gufrieben
unb ließ bieS ben Sertoalter beutlict) metlen.
SSIirxb gegen feine eigenen gehler, fudfte bie=

fer baS geßlfchlagen ber Unternehmung bamit
gu entfdfulbigen, baff ber Stoben Bereits abge=

teirtfdfaftet fei; im ftitten aber toarf er alle
©dfulb auf bie Slffiftenten, bie nad) feiner Slei-
nung Bjinter feinem Süden unb troß feinen Be=

ftimmten Slnorbnungen abfidftlich bie ©rnte
berbarBen, um ihn felBft unmöglich gu machen,
toaS eine natürliihe golge ber Seßanblung, bie

er ihnen angebeihen ließ, hätte fein !önnen.
Sei feiner SInlage gur ®t)tanniS ä>ar er

toeit babon entfernt, in feinen Slffiftenten Slit-
arbeiter gu feben unb ihnen SSertrauen gu fd)en=

len, toie er benn auch felBet ïeineS berlangte, fo=

fern nur ©eI)orfam ba tear, ©o Bjiett er bie

Seute, toeldfe unter feiner unfid)etn Seitung,
alfo unter etfdjtoetten Serpältniffen, all ihre
Befte Straft aufboten, für feine Seibet unb
geinbe,

©ineS ®ageS fanb er auf feiner fjauStitr
einen Qettel angefdflagen mit ber Slnfdfrift:

Son ©eîbfterïenntniS.
SBie lann man fich felBft erlernten? ®urd)

Settad)ten niemals, too'hl aber burd) $anbeln.
Serfudfe beine Sßflidjt gu tun unb bu teei^t
gleidj, teaS an bir ift! 2BaS aber ift beine

Sflidjt? ®ie gotberung beS ®ageS. ©oetïje.

©6 bu bicï) felBft erïennft? ®u tuft eS

fidjer, fobalb bu mehr ©eBredfen an bir, als an
anbern entbedft. griebricE) £eBBeL

©ehorfam ift beS ©haften Sfüdft!
Verlangt ein ©ummlopf ihn: bann nicht!

Sadfbem fid) feine erfte SBut barüber gelegt

hatte, lief; er mid) gu fich lommen unb fragte
mid) nach äem mutmaßlichen Urheber ber

@chmähfd)rift auS. gd) berfidferte ihm, ber

SBahrheit gemäß, baß icfj ïeine Slhnung bon
bemfelBen hnbe, toorauf er neuerbingS auf=

Braufte unb Behauptete, eS müßte ein ©d)toeiget
fein, benn nur biefeS Soll toeigere ftd) gu ge=

horchen, toie eS ja unfer alter Sationalßelb ®ell
fchon Betoiefen hätte. SBorauf ich ertoiberte,
biefe Sluffaffung fei unrichtig, benn ®etl hätte
ja gehorcht, als er ben Slpfel bom Raupte feineS
®inbeS fchoß.

®iefe Seleprung nahm er hin, murrte bann
aber ettoaS bom „troßigen SeBetlen" in ben

Sart unb entließ mich mit bem Sefeßl, ben ©ün=
ber Binnen einer SBodfe auSfinbig gu machen.

3d) erllärte fofort, ein foldfet Sluftrag gehöre
nicht gu meinem Statte unb baS (Schnüffeln
nicht gu meiner Statur. Übrigens hätte fÇxieb=

rich ber ©roße gu foldfen ©chmähfchtiften jetoei-
len gelacht unb fie nur tiefer gehängt. ®iefer
^intoeiS machte auf ben Stann ©inbtud, ba er

gum ©rößentoapn hinneigte, unb er tourbe ber-
traulich«

®a erfuhr ich benn, er fei übergeugt, baß

man gegen ißn Sänte fchmiebe unb hinter fei=

nern Süden mit ber Oberleitung in Sotterbam
Sriefe toedfSle. ©ine tabelnbe Semerïung bon
biefer ©eite fei ihm SetoeiS genug; fie lönne ißt
nur bon einem Slffiftenten auS feiner Umgebung
eingegeben tooxben fein.

g<h hatte bie ÜBergeugitng, baß bie aufmetl»
famen SeoBachter in Sotterbam bon fich ^uS

auf bie Urfacßen ber gehlernte geftoßen fein
tonnten, Befchtoieg fie febocf).

(gortfeßurtg folgt.)

SSctS bie 3ürcljer gerne tun. ©in gütd)e=

rifcher Seftaurateur trieb an einer SSeinfteige-

rung im SBalliS bie greife gur allgemeinen
Ipeitetleit immer mehr hinauf, „geh muß bie=

fen SBein hnben," fagte er, „Softe er, toaS er
tootle, bie Qürdfer gaßlen ißn gerne."

gragt man einen gärchet mit ©dfalter,
toaS ihm Beliebe, ertoibert er gutmütig: „g
möcht gern b' ©tür gaßle,"

I
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schiedene Wege gingen, schwankte unser Oberherr
immer zwischen mindestens zwei Methoden, se

nach der Autorität seines letzten Besuches, und
da er von seinen Assistenten, auch den erfahre-
nen, jederzeit unbedingte und restlose Ausfüh-
rung seiner Befehle verlangte, war es ihnen
unmöglich, einen bereits eingeschlagenen Weg

zu verfolgen. Dies bewirkte, daß nach und nach

eine verderbliche Zerfahrenheit in den Betrieb
kam und endlich die Kulis selbst an keine Be-
fehle mehr glauben mochten, wenn sie ihnen
nicht unmittelbar vom Administrateur zu-
kämen.

Daß darunter die Ernte der Menge wie der

Beschaffenheit nach litt, war natürlich, wie sehr

sich die Assistenten auch Mühe gaben, zu retten,
was noch zu retten war. Die oberste Leitung
in Europa war demgemäß mit den Erfolgen
unserer Pflanzung immer weniger zufrieden
und ließ dies den Verwalter deutlich merken.
Blind gegen seine eigenen Fehler, suchte die-

ser das Fehlschlagen der Unternehmung damit
zu entschuldigen, daß der Boden bereits abge-

wirtschaftet sei; im stillen aber warf er alle
Schuld auf die Assistenten, die nach seiner Mei-
nung hinter seinem Rücken und trotz seinen be-

stimmten Anordnungen absichtlich die Ernte
verdarben, um ihn selbst unmöglich zu machen,
was eine natürliche Folge der Behandlung, die

er ihnen angedeihen ließ, hätte sein können.
Bei seiner Anlage zur Thrannis war er

weit davon entfernt, in seinen Assistenten Mit-
arbeiter zu sehen und ihnen Vertrauen zu schen-

ken, wie er denn auch selber keines verlangte, so-

fern nur Gehorsam da war. So hielt er die

Leute, welche unter seiner unsichern Leitung,
also unter erschwerten Verhältnissen, all ihre
beste Kraft aufboten, für seine Neider und
Feinde.

Eines Tages fand er auf seiner Haustür
einen Zettel angeschlagen mit der Anschrift:

Von Selbsterkenntnis.
Wie kann man sich selbst erkennen? Durch

Betrachten niemals, Wohl aber durch Handeln.
Versuche deine Pflicht zu tun und du weißt
gleich, was an dir ist! Was aber ist deine

Pflicht? Die Forderung des Tages. Goethe.

Ob du dich selbst erkennst? Du tust es

sicher, sobald du mehr Gebrechen an dir, als an
andern entdeckst. Friedrich Hebbel.

Gehorsam ist des Christen Pflicht!
Verlangt ein Dummkopf ihn: dann nicht!

Nachdem sich seine erste Wut darüber gelegt

hatte, ließ er mich zu sich kommen und fragte
mich nach dem mutmaßlichen Urheber der

Schmähschrift aus. Ich versicherte ihm, der

Wahrheit gemäß, daß ich keine Ahnung von
demselben habe, worauf er neuerdings auf-
brauste und behauptete, es müßte ein Schweizer
sein, denn nur dieses Volk weigere sich zu ge-

horchen, wie es ja unser alter Nationalheld Tell
schon bewiesen hätte. Worauf ich erwiderte,
diese Auffassung sei unrichtig, denn Tell hätte
ja gehorcht, als er den Apfel vom Haupte seines
Kindes schoß.

Diese Belehrung nahm er hin, murrte dann
aber etwas vom „trotzigen Rebellen" in den

Bart und entließ mich mit dem Befehl, den Sün-
der binnen einer Woche ausfindig zu machen.

Ich erklärte sofort, ein solcher Auftrag gehöre
nicht zu meinem Amte und das Schnüffeln
nicht zu meiner Natur. Übrigens hätte Fried-
rich der Große zu solchen Schmähschriften jewei-
len gelacht und sie nur tiefer gehängt. Dieser
Hinweis machte auf den Mann Eindruck, da er

zum Größenwahn hinneigte, und er wurde ver-
traulich.

Da erfuhr ich denn, er sei überzeugt, daß

man gegen ihn Ränke schmiede und hinter sei-

nem Rücken mit der Oberleitung in Rotterdam
Briefe wechsle. Eine tadelnde Bemerkung von
dieser Seite sei ihm Beweis genug; sie könne ihr
nur von einem Assistenten aus seiner Umgebung
eingegeben worden sein.

Ich hatte die Überzeugung, daß die aufmerk-
samen Beobachter in Rotterdam von sich aus
auf die Ursachen der Fehlernte gestoßen sein
konnten, beschwieg sie jedoch.

(Fortsetzung folgt.)

Was die Zürcher gerne tun. Ein zürche-

rischer Restaurateur trieb an einer Weinsteige-

rung im Wallis. die Preise zur allgemeinen
Heiterkeit immer mehr hinauf. „Ich muß die-

sen Wein haben," sagte er, „koste er, was er
wolle, die Zürcher zahlen ihn gerne."

Fragt man einen Zürcher am Schalter,
was ihm beliebe, erwidert er gutmütig: „I
möcht gern d' Stür zahle."
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